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öm Umgang untereinander
In Zürich gibts neuerdings ein Me­
dieninstitut, hinter dem ein PR-Büro 
steckt. Es will die landläufigen Me­
dientrainings ausbauen. Es ist vor al­
lem gedacht für Unternehmer und 
Politiker, die lernen sollen, erfolg­
reich mit den Medien umzugehen.
Aha aha, und schon titelt einer: « Wie 
kann ich Journalisten um den Finger 
wickeln?» Da liege also des Pudels 
Kern. Bei den Journalisten, den Me­
dien einen guten Eindruck machen 
-PR.
Dieses neueröffnete Institut hat in 
der Presse nicht unbedingt ein gutes 
Echo gehabt. Es sei, so eine Mei­
nung, einfach den «Machtträgern» 
dienlich. Solch geschulte und gewa- 
gelte Leute, die da mit List gegen­
über Medienleuten aufträten, seien 
ja nicht unbedingt der Wahrheit ver­
pflichtet, sondern verträten Sonder­
interessen.
Aber anders herum: Die Medien sei­
en eben der Wahrheit verpflichtet. 
Schön, sind sie. Und wenn sie es nur 
immer wären! Vielleicht legen sie 
sich auch etwas zugrunde, was sie für 
die Wahrheit halten. Es soll schon 
vorgekommen sein, dass sie eine 
vorgefasste Meinung, ja Vorurteile 
abritten und darauf herumritten.
Wer am Fernsehen verfolgt, wie da 
manchmal Journalisten mit den Be­
fragten ins Zeug gehen, wird zur 
Auffassung gelangen müssen, dass 
die Spiesse nicht immer gleich lang 
sind. Die Befrager können sich vor­
bereiten und beispielsweise Rück­
griffe vornehmen und einblenden, 
alles Szenen, die sie vorbereitet ha­
ben und mit denen dann die «Opfer» 
konfrontiert werden und auf die sie 
blitzartig reagieren müssten, wenn 
sie nicht ganz blöd dasitzen sollen. 
Gut, Übermarchungen von Medien­
seite sind Ausnahmen, aber oft doch 
sind die «Opfer» wie Angeklagte und 
müssen sich insistierende und auch 
indiskrete Fragen gefallen lassen.
Was tun sie in einem solchen Fall? 
Wenn sie «medienbewusst» sind, las­
sen sie sich nicht provozieren und 
machen gute Miene zum bösen

Neue AHV-Broschüre
Im Bestreben, der Bevölkerung die 
nicht ganz einfache Materie der AHV 
und deren Durchführung näher zu brin­
gen, hat die AH V-Informationsstelle die 
schon seit Jahren bestehende AHV-Bro- 
schüre in einer neuen, attraktiven Form 
aufgelegt.
Die reich illustrierte, leicht verständli­
che Informationsschrift gibt umfassend 
Auskunft über alle Fragen rund um die 
AHV. Sie kann bei allen AHV-Aus- 
gleichskassen, deren Adressen auf der 
letzten Seite der Telefonbücher aufge­
führt sind, gratis bzw. in grösseren Men­
gen gegen einen bescheidenen Unko­
stenbeitrag bezogen werden.

8-20 Uhr

TV-Reparaturen
Seriöses Fachteam 
repariert prompt und 
zuverlässig noch am 
feg Ihres Anrufs!

441414
AHV-Rabatte

Fernseh-Reparatur-Service AG
Hardturmstr.307,8005 Zürich

Spiel. Ob man dies im erwähnten In­
stitut lernt, ist dem Kommentator 
unbekannt, aber es zu lernen, wäre 
bestimmt eines besonderen Faches 
wert. Möglich zwar, dass es zur Ab­
wechslung einmal ganz puplikums- 
wirksam wäre, wenn es einem in den 
Clinch (meistens von zwei Mcdien- 
leuten) Genommenen «verjagen» 
würde — aber auch da müsste er be­
schlagen und um eine Antwort nicht 
verlegen sein.

Wenn man wirklich lernen sollte, wie 
die Journalisten «um den Finger zu 
wickeln» sind, wäre dies der Kritik 
und allen Spottes wert. Dass dies 
versucht wird, weiss jeder mit ir­
gendeinem Medium beschäftigte 
Journalist aus Erfahrung. Nicht alle, 
die von einem Medium sich Publizi­
tät erhoffen oder zumindest ge­
rühmt werden möchten, die «gut 
herauszukommen» trachten, gehen 
nach der plumpen «Faustregel» vor, 
dass man Journalisten kräftig zu es­
sen geben müsse und sie dann noch 
abzufüllen habe, um zu einem Erfolg 
zu kommen. Es gibt feinere Arten 
von Beeinflussung. Nur erliegen 
auch ihnen die wenigsten. Oder der 
Druck auf die Medien, nehmen wir 
mal an Zeitungen: Passt einem etwas 
nicht, kann es vorkommen, dass er 
das «Käsblatt» gleich abbestellt oder 
abzustellen droht, dass er mit Insera- 
tenboykoft oder damit droht, Druck­
aufträge anderswo zu vergeben.

Doch auch das sind Ausnahmen. Es 
gibt aber immer Leute, die einen 
schikanieren oder hereinlegen wol­
len, die meinen, die andern müssten 
nach ihrer Pfeife tanzen. Oder nur 
sie hätten die objektive Wahrheit mit 
Löffeln gefressen. Gegenüber sol­
chen Zeitgenossen muss man auf 
der Hut sein. Als Medienschaffen­
der, der sich nicht einspannen oder 
gar vergewaltigen lassen will, aber 
auch als ein vor die Medien Gelade­
ner, der sich dagegen verwahrt und 
wehren können muss, auf den Sabel 
geladen zu werden.

Höngger 
«Don-Gschichten»

Eine Rubrik über Menschliches. 
Anekdoten zum Schmunzeln. Wahre 
«Gschichten», die mitten unter uns 
passieren:
Hoppe, Hoppe Reiter...
Eigentlich wäre diese Rubrik nicht 
speziell dem DoDro gewidmet. 
Unfreiwillig sorgt der gute Mann 
diese Woche erneut für Schlagzeilen.
Zurückgekehrt von der Reise in die 
«Märchenwelt» wollte er höher 
hinaus und vertauschte den «Märli- 
stuhl» mit einer höheren Ebene — 
dem Pferderücken.
Wie es passierte, weshalb das getreue 
Ross den geübten Zunftreiter abwarf, 
das wissen die Götter. Die «Trophäe» 
für sein Pech... ein Gipsverband.
Wir wünschen ihm von Herzen gute 
Besserung. Hoffentlich hat sich der 
stolze Reitersmann bis zum Sechse- 
läuten erholt und mit seinem «Röss­
lein» versöhnt. Gehört er doch seit 
Jahren zur Reitergruppe der Zunft 
Höngg.

Das Salzkorn 
der Woche Schule heute
Waren das noch Zeiten (für Privile­
gierte), wo man sich Hausangestell­
te, so etwa ein «Mädchen für alles», 
leisten konnte und es auch bekam.
Nur war dieser Job auch nicht ohne 
Risiken. Dazu der alte Witz, wo­
nach die Frau des Hauses der «Per­
le» kündigte, weil diese nicht nur 
die Hausarbeit, sondern auch die 
Arbeit der Dame gegenüber dem 
Hausherrn verrichtete. C.G.Salis

ApothekeHöngg Beatrice Jaeggl-Ceel 

beim «Schwert»
Limmattalstrasse 124
8049 Zürich
Telefon 01/3417116

Nothelferkurs
Verteilt über das ganze Jahr bietet der Sa­
mariterverein Zürich-Höngg verschiede­
ne Kurse an. So beginnt am 6. März im 
Schulhaus Vogtsrain ein Hothelferkurs.
Dieser Kurs ist für angehende Fahr­
schüler obligatorisch. Sinnvoll wäre es 
natürlich wenn die ganze Bevölkerung 
in Nothilfe ausgebildet wäre, denn Un­
fälle ereignen sich nicht nur auf der 
Strasse. Dieser Kurs wurde vom Schwei­
zerischen Samariterbund total neu aus­
gearbeitet und gestaltet.
Notfälle bei Kleinkindern
Dieser Kurs richtet sich vor allem an El­
tern und Betreuer von Kleinkindern. 
Der Kurs befasst sich grösstenteils mit 
Kleinkindern bis zu sechs Jahren, doch 
werden auch Notfälle bei älteren Kin­
dern behandelt.
Unsere Kurse werden von erfahrenen 
Samariterlehrern erteilt. Beim Kurs, 
Notfälle bei Kleinkindern, wird zudem 
die Kinderärztin Frau Dr.med.K.Wälti 
zugezogen. Für diesen Nachmittagskurs 
wird ein Kinderhütedienst organisiert. 
Nähere Angaben finden Sie im Inserat 
in dieser Zeitung.
R. Füchslin, Präsidentin

öffentliche Jurierung 
Schulhaus Rütihof
Im Rütihof wird eine Primarschulanlage 
projektiert. Öffentlich Beurteilung der 
Entwürfe im Hallenbad Oerlikon.
Auf dem Areal zwischen der Frankenta­
ler- und der Giblcnstrasse projektiert 
die Stadt Zürich eine Primarschulanlage 
mit sechs Klassenzimmern, Turnhalle, 
Doppelkindergarten und einer späteren 
Erweiterung. Die umliegenden Schul­
häuser und Kindergärten werden für die 
Schüler aus der künftigen Grossüber­
bauung Rütihof nicht ausreichen. Unter 
zehn Architekturfirmen hat das Bauamt 
II einen Projekt Wettbewerb durchge­
führt. Wer sich dafür interessiert, kann 
die Beurteilung durch das Preisgericht 
als Zuhörer mitverfolgen.
Sie findet wie folgt statt: Montag, 27.Fe­
bruar und Dienstag, 7. März 1989, je­
weils von 13.15 bis zirka 1700 Uhr, in 
der Untergeschosshalle des Hallenba­
des Oerlikon, Eingang hintere Rampe 
am Kühriedweg.
Die Bevölkerung kann die Entwürfe spä­
ter aber auch an der öffentlichen Projekt­
ausstellung im Quartier besichtigen, die 
vom 29. März bis 8. April 1989, 15.00 bis 
20.00 Uhr (ohne Sonntag), im Saal der 
Jugendsiedlung Heizenholz stattfindet.

Mein Kind wird Erstklässler
An drei Veranstaltungen will die Kreis­
schulpflege zusammen mit der Lehrer­
schaft, den Kindergärtnerinnen sowie 
dem Schulärztlichen/Schulpsychologi- 
schen Dienst die Eltern über den Schul­
eintritt orientieren.

Donnerstag, 16.März 1989, 20 Uhr, 
Kirchgemeindehaus Unterstrass, Tur- 
nerstrasse45,8006 Zürich
Montag, 20. März 1989, 20 Uhr, Kirch­
gemeindehaus Höngg, Ackersteinstras­
se 186, 8049 Zürich
Donnerstag, 20. April 1989, 20.00 Ubr, 
Kirchgemeindehaus Wipkingen, Rosen­
gartenstrasse 1, 8037 Zürich für Eltern, 
die bereits ein Kind in der Schule haben 
und nun ein weiteres eintritt
Mit Freude werden rund 410 Erstkläss­
ler auch im Schuljahr 1989/90 erwartet 
und in die 19Schulklassen und SA- 
Kleinklassen die sich auf 13 Schulhäuser 
teilen, eingeteilt werden müssen. Vor­
erst allerdings haben die Eltern ihre 
Kinder mit einem Formular, das ihnen 
im Mai zugestellt wird, beim Schulamt 
der Stadt Zürich für die Schule anzu­
melden. *
Die Kreisschulpflege hat für den 
3. Abend Dr. H. Ochsner, Psychologe, 
Mitarbeiter der pädagogischen Abtei­
lung der Erziehungsdirektion, als Refe­
rent gewinnen können. Wir wollen den 
Eltern (bereits ein Kind in der Schule) 
einmal erläutern, welche Situationen 
sich bei der Einschulung des zweiten 
und dritten Kindes ergeben könnten. 
Was können Eltern tun, um falsche und 
negative Beeinflussungen betreffend 
der zukünftigen Schule zu vermeiden. 
Welche Beziehungen spielen in dieser 
Hinsicht zwischen Geschwistern und 
den Eltern.
Der Uebergang vom Kindergarten zur 
1. Klasse .soll, bei aller Bedeutung, die 
ihm zugemessen wird, in erster Linie 
harmonisch verlaufen. Eltern und Kin­
dergärtnerin haben es in der Hand ver­
trauensbildend zu wirken, ohne Festle­
gungen zu machen (Schulhaus, Lehr­
kraft) die allein der Kompetenz der 
Schulpflege (Zuteilung) vorbehalten 
sind.
Wir würden uns freuen, Sie an unserer 
Veranstaltung begrüssen zu dürfen.
Alfred Bohren, Präsident der Kreisschul­
pflege Waidberg

Mittagstisch 
im Sonnega 
Spaghettiplausch
Nach den Sportferien warten wir im 
Sonnegg (Bauherrenstrasse 53) mit ei­
ner neuen Dienstleistung auf. Anspre­
chen wollen wir alle Oberstufenschüler/ 
innen, die über den Mittag nicht daheim 
essen können und dann halt ihre mitge­
brachten Picknicks verzehren oder ir­
gendeinen der Fastfood-Tempel in der 
Stadt aufsuchen.
Jeden Donnerstag zwischen den Sport­
ferien und den ersten Frühlingsferien 
bieten wir diesen Schüler/innen unseren 
Spaghettiplausch. Ab 12.00 Uhr wird 
dann kein Kleidungsstück mehr sicher 
sein vor unseren verschiedenen Saucen. 
Der ganze Spass kostet Franken 3.— (in­
klusive Salat und Getränk).
Falls an den betreffenden Donnerstagen 
sauber ausgegessen wird, werden wir 
mit der Aktion nach den Ferien fortfah­
ren. [)as Koch- und Jugendtreffteam

9O°/o aller Eindrücke nehmen 
wir über das Auge auf.

Deshalb sollten Sie 
das einwandfreie Sehen 

1OO°/o ernst nehmen.

Optijk Qötti
Brillen und Kontaktlinsen 

8049 ZÜRICH - HÖNGG 
Limmattalstr. 189, 0 341 2010

Kinderkleider-Börse 
Rössliryti
Limmattalstrasse 157, 2. Stock
Tel. 3414443 • nur Dienstagnachnmittag 
Am 28. Februar ist die Börse wieder ge­
öffnet, von 14.00 bis 17.30 Uhr. Wir 
möchten Sie herzlich bitten, die Winter­
sachen abzuholen, vergessen Sie Ihre 
Warenzettel nicht!
Ab 27. A/Ärz werden wir alle Winterarti­
kel an die Winter- und Mütterhilfe ver­
schenken. Leider haben wir keinen Platz 
um Skischuhe und Skianzüge zu über- 
sommern! Vielleicht liegt auch noch 
Geld für Sie bereit, wir freuen uns auf 
Ihren Besuch! Wenn Sie schon «Früh­
lings-Garderobe» bringen möchten, 
sind wir gerne bereit, die Annahme ist 
ebenfalls offen!
Liebe Grüsse aus der Rössliryti

Gleis- und Strassenbau­
arbeiten in der Höngger- 
strasse
Ende Februar 1989 beginnen die VBZ 
mit dem Auswechseln der Schienen im 
Bereich Wipkingerplatz.
Anschliessend an den Gleisbau, voraus­
sichtlich Anfang April 1989, beginnt 
das Tiefbauamt zusammen mit den 
Werken und der Stadtpolizei mit folgen­
den Arbeiten:
Neue Inseln und neue Lichtsignalanlage 
im Bereich Wipkingerplatz, Anpas- 
sungs- und Ergänzungsarbeiten an den 
Werkleitungen sowie Strassenbau in der 
Hönggerstrasse. Die gesamten Arbeiten 
werden Ende Juli 1989 abgeschlossen 
sein.
Der Verkehr wird in beiden Richtungen 
aufrecht erhalten und der Zubringer­
dienst zu den Liegenschaften bleibt — 
teilweise etwas erschwert — gewährlei­
stet.

Wir bleiben auf dem Teppich.

pr7'

AHro Teppiche.

Spannteppiche 
Orientteppiche 

Nadelfilzbeläge 
PVC-Beläge

Fragen Sie den 
Spezialisten

wenn 's um 
Bodenbeläge geht.

Laden+Büro 
Wehntalerstrasse 28/ 

Ecke Bucheggstrasse 
8057Zürich, Telefon 01/3614496



Berufsschule für Weiterbildung Zürich

Abteilung Fremdsprachen
Ausstellungsstrasse 60, Postfach, 8031 Zürich
Telefon (01)44 71 21

Sprachkurse
zur beruflichen Weiterbildung 
für Anfänger und Fortgeschrittene

Französisch 
Italienisch

Spanisch
Deutsch
als Fremdsprache

Englisch
Portugiesisch (1 x pro Woche) 
(Brasilianisch)

Russisch 
Neugriechisch

Nach modernster Methode

Audiovisuelle Unterrichtshilfen 
Zeitgemässe Lehrbücher 
Einstufung nach Vorkenntnissen 
Intensivkurse in Englisch und Deutsch 
International anerkannte Diplome

Kurszeiten 
(zwei Abende 
pro Woche)

Montag und Mittwoch 18.15—19.25 oder 19.40—20.50 Uhr
Dienstag und Dorinerstag 18.15—19.25 oder 19.40—20.50 Uhr

Kurse am Freitagabend in Französisch, 
Englisch und Italienisch
In Englisch auch Samstagskurse 
Sprachkurse als Freifach für Lehrlinge 
Konversationskurse in Englisch 
am Mittwoch- oder Freitagabend

18.15-20.50 Uhr
09.00-10.50 Uhr
16.10-17.45 Uhr

Schulhäuser in verschiedenen Quartieren der Stadt Zürich

Einschreibungen Berufsschulhaus, Ausstellungsstrasse 60 (Tramhaltestelle 
«Museum für Gestaltung»). Eingang B, 2. Stock:
Montag, 13. März bis Donnerstag, 16. März 1989
jeweils von 17.30—19.30 Uhr
Während des Semesters finden keine Einschreibungen statt.

Kursgeld 
pro Semester

Erwachsene Fr. 180.—
Minderjährige (mit Ausweis) Fr. 90 —
Das Kursgeld ist bei der Anmeldung bar zu bezahlen.

Lehrlinge Für Lehrtöchter und Lehrlinge der Berufsschulen des Kantons
Zürich ist der Kursbesuch unentgeltlich. Der Lehrlingsausweis ist 
bei der Anmeldung vorzulegen.
Nacheinschreibungen für Lehrtöchter und Lehrlinge:
18. und 19. April 1989, jeweils von 17.30—19.30 Uhr

Semesterbeginn 18. April 1989

Semesterschluss 7. Oktober 1989

Ferien 17. Juli bis 19. August 1989

autowash selfservice-center
ab Fr.1.- Adlikon

7 Stadträte 
sind genug!

Zu wenig Bürgernähe?
Nein! Bei 7 Stadträten ist — sofern die 
persönlichen Voraussetzungen gegeben 
sind — die Kontaktpflege mit der Bevölke­
rung genauso möglich wie bei 9 Mitglie­
dern.

Jean E.Bollier
FDP-Gemeinderat Zürich 10

Tiefbauamt der Stadt Zurich

Stadtentwässerung

Aktuell
Die neue Fussballschuhkollektion

von Aemme, Diadora, 
Puma, Adidas ist eingetroffen 
(grosse Auswahl)
Beim Schuhkauf erhalten Sie 
gratis ein T-Shirt.

Ein Besuch 
bei uns 
lohnt sich

Limmattalstrasse 167, 8049 Zürich, 01/3410260

Gymnastik- 
Center Höngg
Rütihofstrasse 11
8049 Zürich
Telefon 3410014
M. Heberlein
Dipl. Gymnastik-Lehrerin

Flughafebeck

Konditorei Confiserie

★ 4 Pw-Boxen
★ 2 Lastwagenplätze
★ 4 Staubsauger
★ Pflegeplätze

werktags geöffnet 7.00 bis 20.30 Uhr

Telefon 01/8411160

Schule für Haushalt 
und Lebensgestaltung
Wipkingerplatz 4,8037 Zürich

Das neue

Kursprogramm 
April bis Juli 1989 

ist erschienen.
Kleider entwerfen und herstellen, Geschenke basteln, Kinderkleider 
nähen, individuelle Pullover stricken, backen, für sich und Gäste 
kochen, seinen Garten gestalten, den tropfenden Wasserhahn 
flicken, dies und vieles mehr lernen Sie in unseren Kursen.

Einschreibungen ab 27. Februar am Schalter in der Eingangshalle 
des Schulhauses Wipkingerplatz 4 oder telefonisch 
über Telefon 444320.

Bestellen Sie sofort das neue Kursprogramm über 
Telefon 444320 oder mit dem Talon bei der
Schule für Haushalt und Lebensgestaltung 
Wipkingerplatz 4, 8037 Zürich

Bitte senden Sie mir das neue Kursprogramm 
April bis Juli 1989

Name __________________________________ ________________________

Vorname --------------------------------

Strasse/Nr. ________________________________ __ _______________________

PLZ/Ort _____________________________________ —-------------------------------
Hö

Sind Sie mit 
modernen Arbeits­
instrumenten 
vertraut?
Unsere Stadtentwässerung 
steht im Dienste der Umwelt. 
Die Kläranlage Werdhölzli ist 
eine der grössten und 
modernsten Europas. Für 
unseren Elektronik-Unterhalt 
suchen wir einen

Elektroniker 
oder einen 
geeigneten 
Elektromonteur

dem wir nach gründlicher 
Einarbeitung vielseitige und 
anspruchsvolle Aufgaben an 
unseren elektronischen 
Steuerungsanlagen mit 
Prozessrechner übertragen 
möchten. Dazu gehören nicht 
nur die Entstörung und 
Wartung der modernen 
Anlage, sondern auch die 
Programmierung von spei­
cherprogrammierbaren 
Steuerungen (Simatic 55) 
sowie die Unterstützung der 
Benutzer.
Wir erwarten von Ihnen eine 
entsprechende Berufsausbil­
dung, selbständige Arbeits­
weise und die Bereitschaft 
zum Pikettdienst.
An diesem Arbeitsplatz ist die 
fachspezifische Aus- und 
Weiterbildung selbstverständ­
lich. Nebst gleitender Arbeits­
zeit und einem eigenen 
Personalrestaurant erreichen 
Sie den Arbeitsort an der 
Bändlistrasse 108 bequem mit 
den öffentlichen Verkehrsmit­
teln.

Haben wir Ihr Interesse für 
diese faszinierende Aufgabe 
geweckt? Unser Herr 
Bruderer (Telefon 435 52 60) 
erteilt Ihnen gerne weitere 
Auskünfte. Wir freuen uns auf 
Ihre Bewerbung (mit den übli­
chen Unterlagen) an das
Tiefbauamt der Stadt Zürich 
Personaldienst 
Werdmühleplatz 3 
Postfach 
8023 Zürich

Stundenplan

Montag 9.10
18.10
20.10

Leichte Fitness 
Fitness 
Haltungsturnen

Dienstag 9.10
18.10
20.10

Bodystyling
* Kurs Schlank und Fit 
Stretching

Mittwoch 9.10 Fit und Stretch
10.10

18.10

Schwangerschaftsturnen 
Neuer Kurs 
ab Anfang März 
Fitness

20.10 Haltungsturnen

Donnerstag 9.10
18.10
20.10

Fitness 
‘Kurs Schlank und Fit 
Stretching

Freitag 9.10 Bodystyling

* Kursdauer 11. April bis 11. Juli 1989, nur sehr 
kleine Gruppe, individuelle 
Betreuung, Preis Fr. 250 —

WO wir 
zu finden 
sind

Tramhalte­
stelle 
Wartau 
Limmattal­
strasse 2 76 
@3417716

MÄNNERCHOR HÖNGG 
8049 ZÜRICH

Höngg, 17. Februar 1989

3eW9

Äon ^47 62 63

Flughafen *
Airport- 
Shopping Plaza 
^8163543 
und
Abflughalle 
Terminal A 
® 8163510

Wipkingen
Ecke
Rosengartend 
Lehenstrasse.

Allzufrüh, ganz unerwartet hat uns unser lang­
jähriges Aktivmitglied

Heinz Maier
für immer verlassen. Wir verlieren in ihm einen 
fleissigen Sänger und einen guten Kameraden. 
Heinz, wir behalten Dich in guter Erinnerung.

Deine Sängerkameraden
vom Männerchor Höngg

Stadtspital Waid 
Zürich

effizient - freundlich - gepflegt

In unserer Personalabteilung erwartet Sie eine sehr abwechslungs­
reiche und lebendige Tätigkeit als

Personalsachbearbeiter/-in
Gerne möchten wir Ihnen die selbständige Betreuung eines Berei­
ches unseres Personals übertragen. An dieser Stelle beraten Sie 
persönlich Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in den verschiedensten 
Personalangelegenheiten und übernehmen Rekrutierungsaufga­
ben.
Ideal für uns ist, wenn Sie über eine abgeschlossene kaufmänni­
sche Ausbildung und einige Praxis, vorzugsweise im Personalwe­
sen, verfügen sowie Freude am Umgang mit verschiedenen Men­
schen haben. Die Vertrauensstelle erfordert Organisationstalent und 
Diskretion. Fremdsprachenkenntnisse sind von Vorteil, nicht aber 
Bedingung.
Eintritt: Nach Vereinbarung
Nähere Auskünfte gibt Ihnen unser Personalchef, Herr H.P.Benz, 
Telefon 01 /366 22 94 oder 366 2211

Ihre schriftliche Bewerbung richten Sie bitte an das
Stadtspital Waid 
Personaldienst 
Tiechestrasse 99 
8037 Zürich
Besten Dank



Senioren-Orchester 
im Sydefädeli
(E. M.) Dass Jugendmusik etwas Alltägli­
ches geworden ist, verwundert niemand. 
Acht- bis Vierzehnjährige tun sich zu­
sammen, finden einen Dirigenten, der 
sich mit ihnen versteht und geben Kon­
zerte.
Warum sollten Siebzig- bis Achtzigjäh­
rige nicht ein Gleiches tun?
In unserer Zeit der überhandnehmen­
den Musik, die in Lokalen, Geschäften, 
Wohnungen ertönt und sich aller me­
chanischen Mittel bedient, ist die zu uns 
vom Lebendigen in Reichweite vorge­
führte immer noch die liebste, — nicht 
gerade ohrenbetäubend und wild ver­
zerrt, aber ebenso wenig als Schnulze 
und sentimentales Gewäsch aufgezoge? 
ne. Für Heranwachsende in jedem Fall 
richtiger als Droge oder Aggressivität, 
für Alte als Resignieren oder Klagen. 
Der Instrumentalkörper unter dem 
nicht eben mehr jugendfrischen, doch 
ungemein lebhaften Gottlieb Zürrer be­
gegnete uns schon früher im Altersheim 
an der Hönggerstrasse, einmal musste 
eine Unterhaltungsstunde wegen eines 
Wasserrohrbruches abgesagt werden. 
Diesmal hat die Treffpunktleiterin mehr 
Glück. Ein Ungar-Schweizer, unser Be­
gleiter, weit über Sechzig, eher der Ma­
lerei zugeneigt, war von dem munteren, 
so sicheren Leiter der Spielschar über­
rascht und erst recht von den Streichern, 
Bläsern und sonstigen Begleitern. Sie al­
le nahmen sich begreiflicherweise ver­
gangener Tonfolgen an, wo Operetten- 
haftes aus dessen Silberner Zeit nicht 
fehlen durfte und Märsche mit Polkas 
und Walzern abwechselten, sodass der 
vollbesetzte Saal mitsummen konnte. 
Wir erfuhren, dass das jüngste Mitglied 
68 zählte, das älteste (wahrscheinlich) 
86. Sämtliche stammen aus dem Kan­
ton, überwiegend aus der Stadt: Sie fah­
ren in ihr und um sie herum, sich zu pro­
duzieren. Ein Vergleich mit der Senio- 
ren-Bühne drängt sich auf: Ist bei ihr das 
Gedächtnis zu bewundern, den Text 
(fast immer) festzuhalten, so bei den 
Musizierenden das staunenswerte Ge­

hör, den Bogen auf der Geige genau an­
zusetzen. Von malenden Greisen hat 
man schon viel gelesen, über die ameri­
kanische Grandma Moses bis zum 
neunzigjährigen Tizian. Auch von ge­
nialen Interpreten: Casals, Rubinstein, 
Toscanini... Orchesterspieler sind in so 
hohem Alter weit seltener. Doch, nicht 
wahr? 1989 ist Ronald Reagan mit 78 
Jahren Präsident der Vereinigten Staa­
ten (gewesen) und kürzlich verstarb, 
105 Jahre «jung», einer unserer Kolle­
gen im Thurgau, ständig die Redaktion 
(nicht vom «Höngger», oder wir hätten 
keine Kenntnis davon erhalten, Red.) 
beaufsichtigend!

Jelmoli-Katalog
Warenhaus int Briefkastenformat
Der seitenstärkste Schweizer Versand- 
Katalog hat seine Auswahl weiter ver- 
grössert. Mit über 840 Seiten ist die 
Ausgabe Frühling 1989 für den Kunden 
ein komplettes «Warenhaus im Briefka­
stenformat». Eröffnet wird das breitge­
fächerte Warenangebot mit einem bun­
ten Strauss neuer Mode-Ideen, in dem 
die aktuellsten Tendenzen vertreten 
sind. Die modische Palette reicht von 
den neusten Spotlite-Trends bis zur 
klassischen Eleganz. Und für Aufsehen 
sorgt auch die neue Bademode-Kollek­
tion mit ihren leuchtenden Neonfarben. 
Ebenso abwechslungsreich wie die Da­
menmode zeigt sich im neuen Katalog 
auch die Auswahl für Herren und Kin­
der. Und komplettiert wird das Ganze 
durch eine Vielzahl passender Acces­
soires. Besonders sehenswert die neue 
Uhren-Kollektion «Pantheon» von 
Emilio Carducci. Daneben bietet der 
Jelmoli-Katalog von Heimtextilien bis 
zu Haushaltmaschinen eine vielseitige 
Qualitäts-Auswahl für den gesamten 
Wohnbereich. Und sein grosses Freizeit- 
Angebot für Garten, Do-it-yourself, Ra- 
dio-TV, Video, Elektronik, Camping, 
Sport und Spiel ist gespickt mit vielen 
Neuheiten, zum Beispiel mit dem ersten 
Video-Walkman der Welt.

Weich fliessende Seidenstoffe haben 
Hochsaison. Zum Beispiel dieser 
schwatze Blazer mit schwarzen Bermu­
das, dazu ein Top in leuchtendem Pink. 
Alles aus reiner Seide. Und als unent­
behrliches Accessoire eine Seidenrose 
zum Anstecken. Alle Modelle aus dem 
neuen Jelmoli-Katalog Frühling 1989.

Wie im Modeteil weht dem Betrachter 
auch auf den Freizeit-Seiten bereits ein 
Hauch von Sommer, Sonne und Ferien­
luft entgegen. Von der Luftmatratze bis 
zum massiven Gartengrill reichen die. 
passenden Vorschläge. Und wer bereits 
von schönen Sommerferien träumt, fin­
det im neuen Jelmol-Katalog auch acht 
Extraseiten von Jelmoli-Reisen.
Zuhause, in aller Bequemlichkeit und 
Ruhe, kann sich der Kunde zum Kauf 
entscheiden. Ein leistungsfähiger Ver­
sandbetrieb mit 24-Stunden-Bestellser- 
vice, Franko-Haus-Lieferung und 
Rückgabe-Garantie sowie ein gut ausge­
bauter Kundendienst mit vielen weite­
ren Service-Leistungen sorgen dafür, 
dass vom T-Shirt bis zum kompletten 
Swimming-Pool alle Wünsche in Erfül­
lung gehen.

Steuermillionen für 
ein Fass ohne Boden? 
Nein zur Annaburg- 
Initiative der SP
Die «Annaburg» auf dem Üetliberg wur­
de 1963 von der Stadt erworben, um den 
weiteren Bestand dieses Ausflugrestau­
rants zu sichern. Die Stadt hat nie An­
strengungen unternommen, die alte Lie­
genschaft zu sanieren und zu unterhalten. 
Und so trieben Haus und Restaurant 
dem Ruin entgegen. Erst in den letzten 
Jahren wurden Rufe laut, man müsse die 
«Annaburg» retten.

Das Gebäude weist heute jedoch einen 
derart schlechten baulichen Zustand 
auf, dass eine Renovation nicht mehr ge­
rechtfertigt ist. Mauerwerk und Statik 
sind denkbar schlecht, ebenso die Isola­
tion. Darum hat der Gemeinderat Ende 
des vergangenen Jahres einen Beitrag an 
eine private Trägerschaft für die Reno­
vation der «Annaburg» abgelehnt. 
Stadtrat und Gemeinderat war klar, dass 
eine Erhaltung der «Annaburg» um je­
den Preis unsinnig ist. Hinzu kommt, 
dass das Restaurant auch nach einer 
aufwendigen Sanierung mit Sicherheit 
keine schwarzen Zahlen schreiben wür­
de.
Zwängerei der SP
Nur Tage nach dem ablehnenden Ent­
scheid des Gemeinderates hat die Sozial­
demokratische Partei der Stadt Zürich ei­
ne Volksinitiative zur Erhaltung der «An­
naburg» lanciert, über die nun die 
Stimmbürger abzustimmen haben.
Die Renovationskosten, die Ende 1988 
noch mit 4,7 Millionen Franken angege­
ben worden sind, sollen nun bereits 
sechs Millionen betragen. Fachleute 
meinen allerdings, dass auch dieser Be­
trag bei weitem nicht ausreichen würde! 
Die SP verlangt nicht nur, dass die Stadt 
die Renovationskosten vollumfänglich 
zu tragen habe, sondern auch, dass die 
Stadt das Restaurant in eigener Regie zu 
führen habe. Dass damit wiederkehrende 
jährliche Defizite vorprogrammiert sind, 
liegt auf der Hand.

Die Erhaltung der «Annaburg» ent­
spricht keiner Notwendigkeit.
Das Haus wurde nicht unter Denkmal­
schutz gestellt. Kein privater Eigentü­
mer käme auf die Idee, einen Franken in 
eine solche Liegenschaft zu investieren. 
Es ist nicht die Aufgabe der Stadt, die 
«Annaburg» mit öffentlichen Geldern 
zu erhalten und für Defizite eines unren­
tablen Betriebs aufzukommen.
Das «Komitee gegen die Verschwendung 
von Steuermillionen hei der Annaburg» 
empfehlen daher den Stimmberechtigten, 
diese unnötige Initiative ebenfalls abzu­
lehnen.

Neubepflanzung des 
Alpinums 
im Arboretum
BA I.Ein Kleinod der Quai-Anlage in 
der Enge, das Alpinum, wird vom Gar­
tenbauamt, einer Dienstabteilung des 
Bauamtes I, neu angepflanzt. Damit 
macht es zukünftig seinem Namen auch 
wieder Ehre. Das derzeit darin wachsen­
de anspruchslose Kleingehölz wird zuvor 
entfernt und der Boden verbessert.
Vor zwei Jahren, im Sommer 1987, fei­
erte die Stadt das hundertjährige Beste­
hen der Quai-Anlagen. Das Arboretum 
(Baumsammlung) ist Teil dieser öffentli­
chen Parkanlage in der Enge, das Alpi­
num bildet darin das Kernstück. Der vor 
mehr als hundert Jahren künstlich ange­
legte Hügel spiegelt gewissermassen ge­
gen den See hin die Pflanzenwelt der 
Voralpen; In der Vergangenheit wurde 
dem Alpinum wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt. Inzwischen wird der histori­
sche Wert der Gesamtanlage und der 
aufwendigen Details wieder erkannt 
und jetzt auch in die Tat umgesetzt.
Nach der umfangreichen Neupflanzung 
mit vielen Blumen, Gräsern und Farne, 
wird das «Alpinum» seinem Namen 
wieder gerecht. Wenn das Wetter mit­
spielt, können bereits an Ostern die er­
sten frisch gepflanzten Blumen im Al­
pengarten zum Spaziergang an den See 
locken.

Quinoa — das heilige Getreide der Inka
Im letzten Jahr tauchte auch bei uns in ei­
nigen Zeitungen die Nachricht von der 
Wiederentdeckung des sagenhaften Inka­
korns auf. Wiederentdeckung? Entdeckt 
wurde lediglich, wie wertvoll Quinoa ei­
gentlich ist.

Im-

Trocknen

Versorgung der Bevölkerung mit 
portgetreide zu sichern.

M2
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Quinoa - eine Bauernkost
Zwar ist Quinoagetreide noch heute das 
Grundnahrungsmittel der boliviani­
schen Indios, doch wird es zusehends 
weniger angepflanzt, da es in der Stadt 
als «Bauernkost» gering geschätzt wird 
und importierter US-Weizen, vom Staat 
subventioniert, billiger zu haben ist. Dies 
hat wie anderswo auch zu einem Teufels­
kreis geführt. Die einheimische Produk­
tion geht stark zurück, und der Staat wirft 
sich in immer grössere Schulden, um die

Ein hochwertiges Nahrungsmittel, 
welches mehr Achtung verdiente! 
Quinoa enthält mehr Eiweiss als jede an­
dere Getreideart. Es ist reich an ungesät­
tigten Fetten, sowie an Kalzium, Eisen, 
Phosphor und Vitaminen der Gruppen E 

und B. Sein Nährwert lässt sich mit dem 
von Milch vergleichen.
Die oben beschriebenen Umstände ha­
ben dazu geführt, dass Quinoa oft nur 
noch zum Eigenbedarf angepflanzt wird, 
obwohl es einen wichtigen Beitrag zur 
Ernährung der Bevölkerung leisten 
könnte. Die «Asociacion Nacional de 
Productores de Quinoa» ANAPQUIver­
sucht dieser Fehlentwicklung, mittler­
weile erfolgreich — entgegenzuwirken, 
indem sie durch die Organisation der 
Produzenten die Vermarktung für diese 
wieder gewinnbringend macht. Ange­
schlossen sind dieser Vereinigung zirka 
6000 Kleinbauernfamilien in etwa 170 
Dörfern.
Quinoa einfach so, wäre ungeniessbar. 
Es braucht eine Verarbeitung...
...um die in der Pflanze enthaltenen Bit­
terstoffe zu entziehen. Auch hier springt 
ANAPQUI ein. Dezentral unterhält sie 
kleine Weiterverarbeitungsanlagen, in 
denen mit oft primitiven aber zweckmäs­
sigen Mitteln gearbeitet wird. Die Bilder 
zeigen wie Quinoa nach dem Rösten und 
Quetschen gewaschen wird und wie man 
es anschliessend in der Sonne trocknet.

Saponin wird ausgepült.

Ein bisschen mehr Technik
ANAPQUI begnügt sich nur damit, 
durch gemeinsame Verarbeitungsanla­
gen und Transportmittel die Vermark­
tung dem schmarotzenden Zwischen­
handel zu entziehen. Man sucht nach 
neuen Techniken und auch an der Ent­
wicklung von noch besserem Saatgut 
wird gearbeitet. Ziel ist es, dass Quinoa 
wieder seinen ihm gebührenden Platz auf 
den Märkten Boliviens erhält.
Quinoa auch bei uns...
Die Produktionskapazität von Quinoa 
wäre gross. Auch ist der Anbau ökolo­
gisch sinnvoll, da die Pflanze den lokalen 
Gegebenheiten angepasst ist und ohne 
einen intensiven Einsatz von chemischen 
Mitteln gute Erträge abwirft. Quinoa 
stellt auch eine echte Alternative zum 

Koka-Anbau dar, der bis anhin für die 
Bauern die einzige lukrative Einnahme­
quelle war. OS3, die Einkaufsgenossen­
schaft der 3. Weltläden hat sich deshalb 
zu einem Testverkauf von Quinoa ent­
schieden. ANAPQU1 erfüllt die Anfor­
derungen, die OS3 an seine Produzenten 
stellt.
Der Anbau von Quinoa gibt vielen klei­
nen Produzenten Arbeit. — Die Umwelt 
wird weder durch die Produktion, noch 
durch die Verarbeitung geschädigt. Im 
Gegenteil, es handelt sich um eine der 
Region angepasste Nutzpflanze. — 
Durch die genossenschaftliche Organisa­
tion und das Ausschalten des Zwischen­
handels ist die Gerechtigkeit gewährlei­
stet. — Zudem leistet ANAPQUI einen 
wichtigen Beitrag zur Entwicklung der 
Region.

Mit dem Verkauf des hirseartigen Getrei­
des fördert der 3. Welt—Laden Höngg die 
Bemühungen um das Ansehen des heili­
gen Korns der Inkas.
Säcklein zu 500 Gramm sowie eine aus­
führliche Informationsbroschüre sind 
bei uns erhältlich.
3. Welt—Laden Höngg 
Limmattalstrasse 167 beim Meierhofplatz



Dringender Auftrag infolge 
hoher Verluste

unwiderrufliche Anordnung für

Totale Geschäftsauflösung
(amtlich bewilligt vom 27.10.88. - 26.4.89) **

der renommierten Firma Orientteppich Lambiel AG. 
Totalverwertung innerhalb gesetzl. vorgeschriebener 
Frist. Auflösung des gesamten Grosshandelslagers 

durch freiwillige, öffentliche

sofortige Versteigerung
Samstag, 25. Februar 1989, ab 14.00 Uhr

Vorbesichtigung 1 Stunde vor Gantbeginn

Einige Beispiele aus der Versteigerungsmasse:

malergeschäft
r./ingua

phfipAinf eggbühlstrasse 6 8050 Zürich
tel. geschält 01/302 4767 privat 01/3418819

Mimttickß malet- und tape^&iewibßiteii!

Wichtig: Unsere Zwangslage ermöglicht allen Orientteppich-Uebhabern, auserlesenste 
Stücke zu einem Bruchteil des ehemaligen Ladenpreises zu ersteigern. Der Ausrufpreis ist der 
Preis, mit welchem die Versteigerung beginnt. Je nach Interesse der Käuferschaft kann er aber 
überboten werden, so dass der tatsächlich zu bezahlende Preis auch höher sein kann.

Name Herkunft Grösse bish.Ladenpreis Ausrufpreis

Heriz Indien 304 x 243 4’520.- 1 ’500.-
Anatol Türkei 92 x 52 125.- ohne Limit
Jaldar Pakistan 246X165 1’760.- 400.-
Yagcebedir Türkei 186x 107 1’335.- 400.-
Hamadan Persien 206x 98 1’490.- 300.-
Berber Marokko 130x 65 270.- ohne Limit
Hamadan Persien 130x 70 298.- ohne Limit
Belouch Afghanistan 153x 93 885.- 200.-
Anatol Türkei 98x 48 196.- ohne Limit
Belouch Afghanistan 140X 86 665.- 150.-
Perdjerelik Russland 121 X 31 275.- ohne Limit
Gabeh Persien 195x128 760.- 250.-
Berber Marokko 135x 65 280.- ohne Limit

Verwalten 
Vermieten 
Verkaufen

LlPPÜNEß-hUNz
LIEGENSCHAFTEN -VERWALTUNG

Luggwegsirasse 50 Postfach 8048 Zürich

Eine Handänderung Ihres 
Eigentums, begleitet durch den 
erfahrenen Fachmann, wird für 
Sie stets von Vorteil sein.

01/43200 77

T

t

r

Orientteppich
Lambiel AG

Gantlokal im Lagerhaus der Spedition
A. Keller Transporte
Grubenstr. 28 (Ecke Uetllbergstr., 200m rechts)

8045 Zürich
Die Versteigerung ist amtlich bewilligt und ist 
unter Aufsicht des
Stadtammannamt Zürich 3

l/l/ei*W v hat einen
defekten Fernseher?
Fachteam repariert jede Marke 
am Ort — oder innert 2 Tagen in eigener 
Werkstatt.

TV-Service Marty 
Telefon 31159 22 
oder Telefon 31195 45
von 8.00 bis 19.30 Uhr

Roland Huber 
Innendekorationen
Zürich-Höngg, am Meierhofplatz
Spann- und Auslegetcppichc, 
Orientteppiche, Polstcrgrupppcn. 
Wohnwände, Schlafzimmer, 
Matratzen, Bettwaren. Tische, 
Stühle u.a.
Wandbespannungen, Vorhänge
Unverbindliche Heimberatung, auch 

abends und samstags nach Vereinbarung

Bleichmäuse,

UVA-Solanum. Finnische Sauna. Hot-Whirlpool

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Sunshine Bräunungs-Studio
R. D. Bernegger. Wieslergasse 2
8049 Zürich-Höngg. Tel. 341 01 11

f Seit 15 Jahren preisgünstige, bewahrtet 
Kurse mit ärztl. gepr. Diplom-Abschluss

Massage-Schule
• Sport/Körpermassage
• Fuss-Reflexzonenmassage
• Psychozon-Massage usw._______

Fusspflege-Schule
Tages-/Abend-/Wochenend-Kurse 
Zürich, Basel, Bern, Luzern usw. 
Ausbildungen zum med. Masseur

Heilpraktiker/Naturarzt
Gratis-Lehrprogramm verlangen beim: 
SANECO-Sekretariat, Postfach 1123

V 8207 Schaffhausen. Tel. 053/334595 V

Schulamt der Stadt Zürich
Möchten Sie eine unserer Mitarbeiterinnen 
sein und eine Teilzeitbeschäftigung im Hort 
als

Mithilfe oder Hortvikarin
übernehmen? Wir suchen immer wieder 
Frauen, die von Montag bis Freitag am 
Morgen, über Mittag und am Nachmittag in 
unseren gut besetzten Horten für einige 
Wochen oder Monate mitarbeiten und den 
Hortleiterinnen und -leitern beistehen oder 
Stellvertretungen übernehmen. Die Aufgabe 
ist anspruchsvoll und dankbar.

Für die Arbeit als Mithilfe
können wir zwar keine reguläre Ausbildung 
als Hortnerin erwarten. Wir hoffen aber, dass 
Sie gut mit Kindern umgehen können und 
Verständnis für die Anliegen der Kinder und 
die Bereitschaft zur Mitarbeit bei allen 
Aufgaben im Hort mitbringen.

Wenn Sie als Hortvikarin
tätig sein möchten und Stellvertretungen für 
unsere Hortleiterinnen und -leiter über­
nehmen könnten, so würden wir uns freuen, 
wenn Sie ausgebildete Hortnerin, Kindergärt­
nerin, Lehrerin oder Erzieherin sind.
Ausnahmsweise können wir auf eine solche 
Ausbildung verzichten, wenn Sie durch Ihre 
bisherige Tätigkeit genügend Erfahrung in 
der Betreuung und Erziehung von Kindern 
haben.
Wir offerieren Ihnen eine gute Entlohnung, 
Sozialleistungen und die Verpflegungsmög­
lichkeit im Hort.
Wenn Sie sich für diese Aufgabe interes­
sieren, bitten wir Sie, das Hortbüro des Schul­
amtes, Telefon 01 /20112 20, bald anzurufen. 
Wir geben Ihnen gerne nähere Auskunft und 
können Sie sofort einsetzen. Das Hortbüro 
des Schulamtes befindet sich im Amtshaus 
Parkring 4, Büro 224 (II. Stock), 8002 Zürich.

Der Schulvorstand 
Zürich, den 1. Februar 1989
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Urs Blattner
Polsterei-Innendekorationen
Dipl. Polsterer-Innendekorateur empfiehlt sich 
für sämtliche Polster- und Neubezugsarbeiten. 
Vorhänge. Vorhangdekorationen. Spannteppi­
che, Teppich Verlegearbeiten, Wandisolationen. 
Wandbespannungen, Bettwaren, Wohnberatung 
usw. Alle Arbeiten werden von mir selbst offe­
riert und auch ausgeführt.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.

Im Sydefödeli 6, 8037 Zürich, Tel. 271 83 27 
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse) 
□ vor dem Geschäft

Umzüge 
bis 4 Zimmer 
Fr.55.- Sfd.

Tel.3418355

Mitglied des Schweizerischen _____

Wrbandes der Innendekorateure.

des Möbeltachhandels ifO der Sattler

tv repariert 
01 62^500
Sof ort-Service TV+Video 
Reparatur mit schriftl. Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698,8048 Zürich

Maler- 
Tapezierer- 
Arbeiten
Unverbindliche 
Offerten

W. Meier 
Oberengstringen 
Telefon 750 45 55

qaht's na?
"Ausstieg” aus der Kernenergie? Wie soll das 

möglich sein? Tatsache ist doch, dass leider trotz 
allen Sparappellen der Stromverbrauch auch in 

Zürich jedes Jahr zunimmt. Wir alle sind zuhause 
und am Arbeitsplatz auf eine sichere und 

ausreichende Stromversorgung angewiesen. Wollen 
denn die ”Ausstiegs”-lnitianten den fehlenden Strom 

(in den Wintermonaten kommt er heute bis zu 
64 Prozent aus Kernkraftwerken) in Zukunft wirklich 

aus luftverschmutzenden Kohle-, Del- und Gas- 
Kraftwerken beziehen?

Das darf doch nicht wahr sein.
Deshalb am 5. März 1989 I

"Ausstiegs"-Initiative: ImBIH !
^Gl£/y Unterstützen Sie diesen Aufruf (PC 80-29 57-7 

SBV Höttingen, zugunsten AVE Zurich) 
ujMi ) N und werden Sie Mitglied unserer Aktion.

Unterlagen sind erhältlich bei AVE Zürich.
6- V Ä 2? Aktion für vernünftige Energiepolitik Schweiz 

’^ves (AVES). Postfach 35. 8030 Zurich

In Ui

MIGROS
Genossenschaft Migros Zürich

Migros sparen Sie 
anzeJahr «g&A

p>o^ 
AOÖ/o ve^O°t 
^e'^1 „ Gros-
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Was alles es schneien kann
So künstlich, wie benannt, war der 
Schnee auch wieder nicht, der da un­
längst nicht hoch vom Himmel fiel 
und in gewissen Gegenden für Auf­
sehen sorgte. Schliesslich war auch 
er aus Wasser oder doch einer satten 
Luftfeuchtigkeit.
Allerdings brauchte es noch etwas 
dazu. Ein Fachmann erklärt das 
Phänomen folgendermassen: Be­
stimmte Partikel in den Abluftfah­
nen einzelner Betriebe «dienen als 
Kristallisationskerne, um die sich 
bei den relativ tiefen Temperaturen 
unter der Nebeldecke die Feuchtig­
keit anlagern und damit Schneeflok- 
ken bilden kann.»
Deshalb auch der Name Industrie­
schnee, wie er unter anderem im 
Kanton Solothurn (Biberist, Gerla­
fingen, Kriegstetten) gefallen ist. In 
der Nähe befinden sich von Roll und 
die Biberister Papierfabrik. Übri­
gens: Man ist daran, mittels Sanie­
rungsmassnahmen in der Industrie 
die Emissionswerte zu senken.

Natur- und Vogel­
schutzverein Höngg 
Generalversammlung
Am nächsten Dienstag, 28. Februar 1989, 
findet abends um halb acht im katholi­
schen Pfarreizentrum die 60. Generalver­
sammlung statt. Nach dem statutarischen 
Teil wird ein Film über Tiere im Winter 
gezeigt.
«Überlebensprobe Winter»
Dass das Murmeltier einen Winter­
schlaf macht und dabei von seinem Fett­
vorrat zehrt, wissen wir alle. Wie aber 
verhindern Hirsch und Gemse das Er­
frieren oder Verhungern? Wie überle­
ben Insekten den Winter? Warum er­
friert eine Ente bei minus 20 Grad 
nicht? Auf diese Fragen wissen wohl die 
wenigsten eine Antwort.
Der Uitikoner Reallehrer Louis Kägi 
hat sich intensiv mit den Überlebens­
strategien vieler Tierarten auseinander-

Abstimmungsstamm der FDP 10 
Umstrittene Vorlagen
Am 20. Februar 1989führte die FDP 10 
im Ortsmuseum Höngg ihren Abstim­
mungsstamm zu den Vorlagen vom 
5. März durch. Nationalrat Ernst Cincera 
und Gemeinderat Konrad Jung orientier­
ten über die Vorlagen.
Ja zu 7 statt 9
Mit Vehemenz vertrat Konrad Jung die 
vom Gemeinderat ausgearbeitete Vorla­
ge über die Neustrukturierung der 
Stadtverwaltung. In der Privatindustrie 
werden Organisationsstrukturen lau­
fend den Bedürfnissen angepasst. Es ist 
nicht einzusehen, weshalb die in den 
Grundzügen seit 1893 bestehende städ­
tische Organisationsstruktur nicht an 
die neue Zeit angeglichen werden kann. 
Neu werden nur noch sieben Departe- 
mente — so der neue Name — statt der 
bisherigen neun vorhanden sein. Damit 
wird auch die Stadtregierung nur noch 

Nicht nur die Sonne, auch der 
Schnee bringts an den Tag, insbe­
sondere der besonders schmutzige 
Schnee. Dass die Luft ganz allge­
mein verdreckt ist, kann auch der be­
obachten, der ein frischgewaschenes 
Auto auch nur ein Nacht lang im 
Freien stehen lässt.
Nicht alle Verschmutzung der Luft, 
auch durch Ölheizungen und Autos 
unter anderem, ist hausgemacht. 
Schlechte Lüfte mit schlimmen La­
sten werden oft Hunderte von Kilo­
metern weit herangeblasen.
Als Beispiel dafür, wie weit her Win­
de «Luftgeschiebe» herantragen, 
kann der Saharasand gelten, der sich 
nicht selten, besonders im Sommer, 
auf dem Schnee der Berge von Sü­
den her ablagert. Gelbbrauner 
Schnee ist dann nicht ein Zeichen für 
Eisenvorkommen, wie auch schon 
behauptet wurde, und er ist kein He­
xenwerk, sondern ein Gruss aus 
Nord- und Mittelafrika.

gesetzt. Während mehrerer Winter 
durchstreifte er mit seiner Filmkamera 
den italienischen Nationalpark Gran 
Paradiso, das Engadin und das Tiefland. 
Entstanden ist ein brillant gefilmtes Do­
kument, das dem Zuschauer viele inter­
essante Einzelheiten aus dem Leben der 
Tiere unserer Breitengrade vermittelt. 
Nicht nur Vereinsmitglieder, auch weite­
re Interessierte sind zu diesem Film 
herzlich eingeladen.
Vorgängig findet zum 60. Mal die Gene­
ralversammlung mit den statutarischen 
Geschäften statt.
Natur- und Vogelschutzverein Höngg, 
der Vorstand

Kohlmeise im Winter: Sie hat ihren Le­
bensstil so angepasst, dass sie normaler­
weise weder erfriert noch verhungert — 
auch ohne menschliche Hilfe. Uberle- 
bensstrategien weiterer Tierarten zeigt 
der Film «Überlebensprobe Winter» 

aus sieben Mitgliedern bestehen. Diese 
Zahl hat sich in anderen Exekutiven be­
währt. Sie macht die Entscheidungsfin­
dung leichter. Auch der Bürger profi­
tiert von der neuen Organisationsform. 
Ihm wird der sogenannte Ämtermarsch 
erleichtert, da neu die verschiedenen 
Ämter nach logischen und funktionellen 
Gesichtspunkten zusammengefasst 
sind.
Nein zum Ausstieg aus der Atomwirt­
schaft
Gemeinderat Jung erläuterte sachlich 
die Gründe gegen die Initiative. Ein iso­
lierter Ausstieg der Stadt Zürich aus 
dem Atomstrom ist nicht denkbar. Be­
reits heute setzt sich der Stromver­
brauch der Stadt Zürich im Winterhalb­
jahr aus bis zu zwei Dritteln Atomstrom 
und nur zu einem Drittel Strom aus 
Wasserkraftwerken zusammen. Eine

Annahme hätte eine spürbare Erhö­
hung des Strompreises zur Folge, was 
wiederum Industriebetriebe aus Zürich 
vertreiben würde. Obwohl sich die 
FDP-Stadtpartei für den Gegenvor­
schlag ausgesprochen hatte, fand auch 
dieser beim Publikum keine Gnade.
Ja zum Park im Letten (Kreis 10)
Der Wipkinger Koni Jung empfahl den 
Anwesenden, dieser Vorlage, die das 
nach der S-Bahneröffnung nicht mehr 
benötigte Bahnareal zu einem Park um­
wandeln will, vorbehaltlos zuzustim­
men.
Nötige Billettsteuer für die Stadt Zürich 
Obwohl sich die FDP-Kantonalpartei 
(entgegen der Kantonsratsfraktion) für 
die Abschaffung der Billettsteuer ausge­
sprochen hatte, empfahl der Unter­
zeichnete die Beibehaltung der Billett­
steuer, das heisst die Annahme des Ge­
genvorschlags. Mit der Billettsteuer fal­
len der Stadt Zürich jährlich 16 Millio­
nen Franken zu, wofür nur drei Beamte 
benötigt werden. Bei Annahme der In­
itiative werden es wegen der Geldspiel­
apparate, die gewisse Kreise aber auch 
noch verbieten wollen, nur noch zirka 
sechs Millionen sein. Die Billettsteuer 
erfasst den auswärtigen Besucher, der in 
der Stadt Zürich die Infrastruktur bela­
stet. Beispiele: Der auswärtige motori­
sierte Matchbesucher finanziert die po­
lizeiliche Verkehrsumleitung oder der 
auswärtige Theaterbesucher zahlt etwas 
an das Defizit.
Informationen über Affäre Kopp
Zum Abschluss des Stammes, quasi als 
Leckerbissen, informierte Nationalrat 
Ernst Cincera aus erster Hand, wie er als 
Parlamentarier den Rücktritt von Bun­
desrätin Kopp erlebt hatte. Dabei hatte 
Ernst Cincera über Elisabeth und Hans 
W. Kopp nicht nur lobende Worte übrig.
B. Zürcher, FDP 10

Peter Sidler 
Küchenchef

Spargein

In herrlichen Variationen 
präsentieren wir Ihnen

Grüne 
Spargein aus 
Kalifornien
z.B. Spargelsalat ai Funghi 
oder Riesencrevetten 
auf Spargelbett 
mit Knoblauchbutter.

Vom 28. Februar bis zum
8. März 1989

Ein kulinarischer Genuss...
...zum Mitspargeln!
Herzlich
Ihr Peter Sidler

Dasa^*0"9 Tetex 825888 
lei. 0V8.40 25 20

Dancing
4 Restaurants Kegelbahnen 
Chinderparadies am Sonntag

Per Kommentar
Ein Hoch aufs lämpchenlose Horn!
Ja, das wäre etwas gewesen fürs Fernse­
hen, die «von japanischen und weiteren 
Fernsehsendern sowie einigen an Ort 
und Stelle selbst begrüsste» Idee, zur 
Siebenhundertjahrfeier der Eidgenos­
senschaft das Matterhorn auf verschie­
denen Routen von unten nach oben mit 
Lämpchen zu versehen und zu illumi­
nieren.
Aber ach, es wird nicht sollen sein. Zer­
matt selber hat abgewunken und damit 
alle mit eingermassen intaktem Ge­
schmack erfreut.
Zum Leidwesen jener, denen alles recht 
ist, was Furore macht und aus dem Rah­
men fallt. Die Klage, dass es hierzulan­
de schwierig sei, mit neuen und viel­
leicht schon gar originellen Ideen zu 
landen, ist alt. Und es hat sich einmal 
mehr bestätigt, dass sie berechtigt ist. 
Das Bünzlitum hat wieder einmal ge­
siegt und verhindert, dass alle Welt um 
den Genuss des festlich beleuchteten 
Markenzeichens der Schweiz geprellt 
wurde. Ob sich darob der «bekannteste 
Berg der Welt»\n Nebel und Wolken und 
Trauer gehüllt hat? Die insgesamt vier­
zig Kilometer Kabel wären ihm be­
stimmt auch nocht zuzutrauen gewe­
sen, und das «Hore» hätte auch das ver­
kraftet.
Verkraftet wie jeweilen den sommerli­
chen Ansturm von Gipfelstürmern, die, 
teilweise schlecht ausgerüstet, meinen, 
die Besteigung des Matterhorns sei ein 
Spaziergang.
Immerhin, die Beleuchtung hätte eine 
Entlastung bringen können. Die Sensa­
tion, das Horn entlang beleuchteter «Pi­
ste» des Nachts zu besteigen, hätte be­
stimmt Leute veranlasst, den Berg nicht 
tagsüber zu «machen». Und an den Ka­
beln hätte man sich zusätzlich hochhan­
geln können.
Aber es hat nicht sollen sein. Wenigsten 
von dieser Torheit bleibt das Matter­
horn verschont. Verschont wie von der 
Bahn, die vor Jahrzehnten von der ita­
lienischen Seite her geplant war.

Wie glaubwürdig 
ist Politik?
Kantonsrat Anton Killias, CVP, Präsi­
dent der vorberatenden Kommission

Im Zusammen­
hang mit der Ab­
stimmung vom 
5.März in bezug 
auf die Volksin­
itiative für die 
Abschaffung der 
Billettsteuer und 
den Gegenvor­
schlag des Kan­

tonsrates ist zu fragen, wie ernst politi­
sche Aussagen der verschiedenen Par­
teien zu nehmen sind. Die Frage richtet 
sich unter anderem an die Freisinnig- 
Demokratische-Partei, die an der Dele­
giertenversammlung überraschender­
weise und entgegen der grossen Mehr­
heit ihrer Kantonratsfraktion die Ja-Pa­
role zur Initiative und ein Nein zum Ge­
genvorschlag beschloss. Gilt für diese 
Partei das Verursacherprinzip nur dann, 
wenn es gerade zum eigenen politischen 
Konzept passt?
Der differenzierte Gegenvorschlag des 
Kantonsrates erfüllt das Hauptanliegen 
der Initiative,
in dem Vereinsanlässe künftig steuerfrei 
bleiben, dagegen alle kommerziellen 
Grossveranstaltungen, Nachtclubs, 
Striptease-Lokale und Dancings nicht 
aus der Billettsteuerpflicht entlassen 
werden sollen. Solche Veranstaltungen 
verursachen oft bedeutende Polizeiko­
sten für Verkehrsregelung, Sanitäts- und 
Notfalldienste. Sollen diese aus den all­
gemeinen Finanzmitteln bestritten wer­
den? Ich meine nein. Die Gegner des 
Gegenvorschlages argumentieren, diese 
Kosten sollten dem betreffenden Veran­
stalter direkt in Rechnung gestellt wer­
den. Dies wäre ohne übermässigen Auf­
wand nicht möglich, und zudem fehlen 
dafür die rechtlichen Grundlagen. Aus­
einandersetzungen wären unvermeid­
bar. Mit den zehn Prozent Billettsteuer 
wissen alle woran sie sind.
Mit der Glaubwürdigkeit in der Politik 
hat auch das Engagement von Stadt- 
Zürcher Gemeinderäten zu tun, die an 
vorderster Front für die Abschaffung

Wertschriften 
bringen mehr im 
Wertschriftendepot bei 
der SBG in Höngg.

Überlassen Sie uns die 
sichere Aufbewahrung. Wir küm­
mern uns um Termine und 
Gutschriften. Damit Sie trotz­
dem die Übersicht bewahren, 
erhalten Sie von uns Depot­
auszüge. Sprechen Sie bei 
uns mit
Herrn F.Schneider

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 341 44 35

der Billettsteuer kämpfen, obschon sie 
sonst nicht müde werden, vom Kanton 
immer neue Lastenausgleichszahlungen 
zu fordern. Die Stadt Zürich nimmt aus 
der Billettsteuer zurzeit jährlich rund 
16,5 Millionen Franken ein. Das Entge­
genkommen gegenüber den Vereinen 
und den kleinen Veranstaltern, wie es 
der Gegenvorschlag vorsieht, würde 
diesen Betrag um zirka eine Million re­
duzieren. Andererseits könnte der Er­
trag aus den Geldspielautomaten um 
drei bis vier Millionen erhöht werden. 
Bei Annahme der Initiative, das heisst 
vollständige Eliminierung der Billett­
steuer, entstünden der Stadt Zürich 
Mindereinnahmen von jährlich über 
zwölf Millionen Franken, ein Betrag, 
der immerhin bis zwei Prozent des jähr­
lichen Steuersatzes entspricht.
Die Annahme des Gegenvorschlages 
bringt bereits per 1.Januar 1990 die 
Entlastung der sportlichen und kultu­
rellen Veranstaltungen von der Billett­
steuer.
Bei Annahme der Initiative, die in der 
Form der einfachen Anregung gehalten 
ist, passiert vorläufig nichts. Vorerst 
müsste ein neues Gesetz geschaffen und 
nochmals dem Volk zur Abstimmung 
unterbreitet werden. Das würde noch 
längere Zeit in Anspruch nehmen.

Seniorinnen-Turnen 
in der Damen- und 
Frauenriege Höngg
Im Verlaufe des letzten Jahres wurde im 
Schweizerischen Turnverband (STV) die 
neue Sparte «Senioren-Turnen» aus der 
Taufe gehoben. Gleichzeitig wurden Lei­
ter-Kurse angeboten, damit diese Idee 
möglichst rasch in die einzelnen Verbän­
de und Vereine getragen würde.
Von diesem Kursangebot hat auch unse­
re Leiterin profitiert, und somit bietet 
nun auch die Damen- und Frauenriege 
Höngg das «Seniorinnen-Turnen» an.
Was ist Seniorinnen-Turnen?
Durch vernünftig betriebenen Sport 
auch im Alter noch fit und beweglich 
sein, die Einsamkeit im Alter überwin­
den durch Förderung der Kamerad­
schaft unter den Seniorinnen — diese 
beiden Leitgedanken stehen im Vorder­
grund bei der Betrachtung des Themas 
Seniorinnen-Turnen.
Jeder ältere Mensch soll die Möglichkeit 
haben, sich seiner körperlichen Verfas­
sung angepasst sportlich zu betätigen. 
Beim Turnen für Seniorinnen geht es in 
erster Linie um die Erhaltung bezie­
hungsweise Verbesserung der allgemei­
nen persönlichen Leistungsfähigkeit. 
Auch Geselligkeit, Kameradschaft und 
Fröhlichkeit sind sehr wichtig und tra­
gen viel zum seelischen Wohlbefinden 
bei.
Fühlen Sie sich angesprochen ? Beachten 
Sie unser Inserat in diesem «Höngger».



Lernen steht 
wieder
im Mittelpunkt
Die diesjährige Weltgebetstagsliturgie 
commt aus Burma. Ein Land mit uralten 
Traditionen. Der grösste Teil der Bevöl­
kerung ist buddhistisch. Es gibt aber 
uich eine kleine Gruppe, die dem christ­
lichen Glauben angehört. Ein paar Frau- 
?n dieser Gruppe schrieben die Liturgie 
und gaben ihr den Titel:
Jesus, lehre uns beten
[st dieser Titel nicht eine einzige Provo­
kation in der heutigen Zeit? — Ich las 
zwar in einer Tagblattausgabe des letz­
ten Monats, dass lernen wieder sehr ak­
tuell ist. Ein neues Angebot an Erwach­
senenbildung ermöglicht uns, auch mit 
dreissig Jahren die Sekundarschule 
noch nachholen zu können. Auch unse­
ren Kindern wird doch heute immer frü­
her eingeschärft, dass sie viel lernen 
müssen, wenn sie es zu was bringen wol­
len.
Aber beten ist doch wohl das Letzte, was 
wir lernen möchten. Das bringt uns 
nicht den gewünschten Erfolg im Be­
rufsleben, das verspricht uns nicht eine 
steile Karriere, und auch im Ausland 
kommen wir mit erlernten Fremdspra­
chen sicher viel weiter als mit Beten.
Beten ist allenfalls etwas für ältere Leu­
te, aber sonst hat das doch keinen Sinn, 
und überhaupt, wann sollen wir dann 
auch noch beten lernen, unser Termin­
kalender ist sowieso schon ausgefüllt. 
Wir haben die für uns sehr wichtige Tra­
dition, das Essen mit einem Gebet zu 
beginnen. Meine sechsjährige Tochter 
hatte anfangs die Gewohnheit — immer 
wenn ein Kamerädlein zum Essen zu 
uns kam — zu fragen: «Betet ihr auch vor 
dem Essen»? Inzwischen hat sie es auf­
gegeben zu fragen, denn sie weiss die 
Antwort bereits. Einige Kinder kennen 
das Wort beten kaum noch.
Wir haben keine materiellen Sorgen 
mehr, also brauchen wir Gott nicht 
mehr, wir haben ihn längst durch unsere 
modernen Götzen wie Technik, Wissen­
schaft und Fortschritt ersetzt! Manch­
mal bin ich entsetzt mit welcher Arro­
ganz und welcher Selbstverständlichkeit 
wir von dieser Welt Besitz ergriffen ha­
ben. Ehrfurcht und Respekt sind Worte, 
die in unserem Vocabulaire verloren ge­
gangen sind.
Und doch, sind, wir nicht längst am Ende 
unserer Weisheit?

7 Stadträte 
sind genug!

Es ist höchste Zeit, die städtische Verwal­
tung den heutigen Bedürfnissen anzu­
passen. Der Stadtrat hat mehrfach 
bewiesen, dass er dazu nicht imstande ist. 
Für wirkungsvolle Verwaltungsreformen 
braucht es deshalb Druck von aussen. Die 
Initiative «7 statt 9 Stadträte» sorgt dafür.

Jean E. Bollier
FDP-Gemeinderat Zürich 10

In unser dynamisches Team 
suchen wir per sofort oder 
nach Vereinbarung eine 
flexible

Kauf m. Teilzeit­
angestellte

(zirka 70%) für Korrespon­
denz und allgemeine Büroar­
beiten. Bedingung sind sehr 
gute Deutschkenntnisse und 
flinkes Maschinenschreiben, 
wenn möglich EDV-Erfahrung.
Unsere Büros befinden sich 
an der Stadtgrenze im 
Limmattal und sind mit dem 
Bus gut erreichbar. Parkplatz 
vorhanden.
Gerne erwarten wir Ihre 
Bewerbungsunterlagen an 
Chiffre 1836, 
Verlag «Höngger», 
Postfach,8049 Zürich.

Wenn wir es nur endlich zugeben könn­
ten, und wieder lernen würden zu fra­
gen, und zwar denjenigen, der alles ge­
macht hat. Was heisst dann beten über­
haupt?^ heisst mit Gott in Verbindung 
treten, mit ihm reden, ihn um Rat und 
Hilfe bitten, aber auch Ruhe, Zeit und 
Stille suchen, um hören zu können, was 
er uns sagen will. Ich bin fest davon 
überzeugt, er hätte uns sehr viel zu sa­
gen. So kann ich nicht anders, als mich 
den burmesischen Frauen anzuschlies­
sen und aus vollem Herzen sagen: Jesus, 
lehre uns beten.
Ich möche Sie alle ganz herzlich zur Feier 
des Weltgebetstages am 3. März 1989, 
um 20.00 Uhr in der reformierten Kirche 
in Höngg einladen.
Benützen wir doch diesen ganz besonde­
ren Tag, um zusammen mit vielen ande­
ren Frauen und Männern auf der ganzen 
Welt das Gebet wieder neu zu erlernen. 
Welch eine grosse Hoffnung wäre das für 
unsere oft so hoffnungslose Zukunft!
Denise Kämpf

Grüne rütteln 
an magistralen 
Privilegien
Parlamentarische Initiative Walz (GP 
Uitikon) zur Aufhebung der Privilegie­
rung von einzelnen Versichertengruppen 
innerhalb des Staatspersonals, KR 224/ 
88 (Behandlung im Rat am 27. Februar 
1989)
Die unzeitgemässe Privilegierung der 
Magistratspersonen, also Regierungsrä­
ten und Oberrichtern, äussert sich heute 
folgendermassen: Es gilt keine Aus­
kunftspflicht über den Gesundheitszu­
stand. Eine neugewählte Magistratsper­
son kann also eine Krankheit, die ihre 
Amtsführung beeinträchtigen könnte, 
verschweigen, während alle anderen 
Staatsangestellten lückenlos Auskunft 
geben müssen. Ausserdem ist nicht ein­
zusehen, weshalb die sehr hohen Ein­
trittsgelder in die Beamtenversiche­
rungskasse unter Umständen fast voll­
ständig vom Staat übernommen werden 
(die Gesamteinkaufssumme für einen 
55jährigen Regierungsrat beträgt über 
800000 Franken). Gerade Personen, 
die sich freiwillig als Kandidaten aufstel­
len lassen und die das Volk gewählt hat, 
haben bei einem Jahreseinkommen von

Nougat 
Truffes du Jour

— sagenhaft!

PARAOEPLATZ. HAUPTBAHNHOF ZÜRICH. SHOP VILLE. 

LÖWENPLATZ. STADELHOFERPLATZ. GLATTZENTRUM. 

SC-SPREITENBACH. AIRPORT-SHOPPING KLOTEN

Miröni

über 200000 Franken keine weiteren 
Sonderbehandlungen nötig. Die Beibe­
haltung von alten und ungerechten Pri­
vilegien ist nicht dazu angetan, das Ver­
trauen der Bevölkerung in den Staat zu 
stärken.
Die Grüne Fraktion hat einstimmig be­
schlossen, diese Parlamentarische In­
itiative zu unterstützen und vor das Volk 
zu bringen. Sie ist überzeugt, dass die 
Stimmenden zur Initiative ja sagen wür­
den.

SKA Höngg
Ihre Quartierbank
Wiederum ausgezeichnete Ergebnisse für 
SKA-Anlagefonds auch 1988
Die Performance-Ergebnisse für das zu­
rückliegende Jahr 1988 liegen vor. Er­
neut haben die SKA-Fonds ausgezeich­
nete Resultate erzielt, und auch im Ver­
gleich mit der Konkurrenz hervorra­
gend abgeschnitten.
So lagen der «Schweizeraktien» sowie 
die Obligationenfonds Convert Valor 
US-$, Bond Valor US-S und Bond Va­
lor £ Sterling innerhalb ihrer jeweiligen 
Kategorie — also unter den Fonds mit 
vergleichbaren Anlageschwerpunkten 
— an der Spitze.
Besonders erwähnenswert ist das Ab­
schneiden des «Schweizeraktien», der 
als einziger Fonds in seiner Kategorie 
den Index (MSCI-Switzerland) gleich 
um drei Prozent übertreffen konnte.
Performance der 15 stärksten SKA-
Fonds 1988.

1. Convert Valor US-$ 30,9 %
2. Bond Valor US-S 30,8 %
3. «Schweizeraktien» 29,0 %
4. CS Fonds-International 26,8 %
5. Canasec 26,7 %
6. CS Money Market Fund US-S 26,5 % 
7. Europa-Valor 25,5 %
8. Swissimmobil Serie D 25,0 %
9. Bond Valor £ Sterling 24,5 %

10. Pacific-Valor 24,1 %
11. CS Short-Term Bond US-S 24,0 %
12. CS Money

Market Fund £ Sterl. 23,6 %
13. Bond Valor Yen 22,2 %
14. Energie-Valor 21,5 %
15. Swissimmobil Neue Serie 20,3 %
16. Interswiss 20,3 %
Für weitere Auskünfte stehen Ihnen die 
Herren P.Bucheli und A. Rogner gerne 
zur Verfügung. SKA Höngg, Wieslergasse 
2, 8049 Zürich, Telefon 3411660.

Tiefbauamt der Stadt Zurich

Stadtentwässerung
Suchen Sie eine 
abwechslungs­
reiche Tätigkeit?
Unsere Stadtentwässerung 
steht im Dienste der Umwelt. 
Die Kläranlage Werdhölzli ist 
eine der grössten und 
modernsten Europas. Für 
unseren Elektro-Unterhalt 
suchen wir einen

Technischen 
Mitarbeiter

welcher die vielseitigen, 
anspruchsvollen Arbeiten an 
den modernen Energieverteil- 
und Steuerungsanlagen über­
nehmen möchte. Seine 
Aufgabe umfasst die Wartung 
und die Entstörung der elek­
tromechanischen Einrich­
tungen.

Anforderungen:
— Abgeschlossene Lehre als 

Elektromonteur
— Berufserfahrung im Unter­

halts- oder Reparaturdienst 
— Wille zu Teamarbeit 
— Bereitschaft zum Pikettdienst 
— Fahrbewilligung Kat B 
— Idealalter 25 bis 40 Jahre

Wir bieten:
Interessante Tätigkeit mit 
Eigenverantwortung in einem 
guten Arbeitsklima sowie gute 
Sozialleistungen. Nebst glei­
tender Arbeitszeit und einem 
eigenen Personalrestaurant 
erreichen Sie den Arbeitsort 
an der Bändlistrasse 108 
bequem mit den öffentlichen 
Verkehrsmitteln.
Haben wir Ihr Interesse für 
diese faszinierende Aufgabe 
geweckt? Unser Herr 
Bruderer (Telefon 435 52 60) 
erteilt Ihnen gerne weitere 
Auskünfte. Wir freuen uns auf 
Ihre Bewerbung (mit den übli­
chen Unterlagen) an das

Tiefbauamt der Stadt Zürich 
Personaldienst 
Werdmühleplatz 3 
Postfach 
8023 Zürich

Wie soll die neu­
strukturierte 
Stadtverwaltung 
aussehen?
Zur Volksabstimmung vom 5. März. 
Nach der Vorlage des Gemeinderates soll 
die Stadtverwaltung künftig nur noch sie­
ben statt neun Departemente umfassen, 
nämlich:
— Präsidial-, Schul- und Kultur­

departement
— Finanzdepartement
— Einwohner- und Polizeidepartement 
— Umwelt- und Verkehrsdepartement 
— Werkdepartement
— Baudepartement
— Sozial- und 

(jesundheitsdepartement. 

Wann soll die Neuregelung in Kraft 
treten?
Nach Annahme der Vorlage durch die 
Stimmberechtigten soll ein möglichst 
reibungsloser und rechtlich abgesicher­
ter Übergang zur neu strukturierten 
Stadtverwaltung erfolgen. Dieser soll 
auf Beginn der Amtsdauer 1990/94 
beendet sein, so dass 1990 nur noch sie­
ben statt neun Stadträte zu wählen sind.
Welches sind die personellen und finan­
ziellen Auswirkungen der Reorganisa­
tion?
Von der Reorganisation werden rund 
21000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in gegen 60 Dienstabteilungen betroffen 
sein. Die Gliederung der sieben Depar­
temente in Dienstabteilungen ist Aufga­
be des Stadtrates. Dabei wird er zweifel­
los die Empfehlungen der Experten und 
die Ergebnisse der verwaltungsinternen 
Vernehmlassung berücksichtigen. Er­
fahrungen in anderen öffentlichen und 
privaten Verwaltungen haben gezeigt, 
dass mit grundlegenden Reorganisatio­
nen zwar für manche Mitarbeiter Här­
ten und Anpassungsprobleme verbun­
den sind, dass solche Reorganisationen 
aber wertvolle Impulse und neue Ideen 
auslösen, welche die Arbeit interessan­
ter und befriedigender machen.
Die Kosten
der Reorganisation können erst abge­
schätzt werden, wenn die Detailvor­
schläge des Stadtrates für die Feinstruk­
tur vorliegen. Jedenfalls sollten die Re­
duktion der Departemente von neun auf 
sieben und die dabei zu erzielenden Ko- 
ordinations- und Synergieeffekte zum 
mindesten keine zusätzlichen Kosten 
verursachen, sondern einen effiziente­
ren Einsatz der personellen und finan­
ziellen Mittel ermöglichen.
Mit einem Ja zur Neustrukturierung 
haben wir am 5. März Gelegenheit, die 
von 1893, aus der Zeit des Rösslitrams, 
stammende Organisation unserer Stadt­
verwaltung entsprechend den Aufgaben 
unserer Zeit und der Zukunft zu gestal­
ten.
Dr Sylvia Staub, Gemeinderätin FDP

Stadtärztlicher Dienst Zürich
Das Krankenzimmer für 
Obdachlose (KFO) hat die 
Aufgabe, medizinische 
Kriseninterventionen für 
Drogenabhängige zu garan­
tieren. Baldmöglichst soll 
diese medizinische Hilfe nun 
Richtung Platzspitz ausge­
baut werden.
Um diesen Auftrag erfüllen zu 
können, erweitern wir die 
Mitarbeiterzahl.
Wir suchen deshalb per sofort 
oder nach Vereinbarung:

Krankenschwester 
Pfleger/innen 
(AKP/PsyKP)

(Teilzeitarbeit 60 bis 100% 
möglich)

Anforderungsprofil: 
— Mindestalter 25 Jahre 
— belastbare, engagierte

Persönlichkeit
— Bereitschaft zur alternie­

renden Schichtarbeit
Wir bieten:

— regelmässige Team-Supervi­
sion

— klar geregelte Kompetenzbe­
reiche

— stadtzürcherische Anstel­
lungsbedingungen

Für weitere Auskünfte steht 
Ihnen Frau R. Keller, Teamlei­
terin, Telefon 01 /24102 60, 
gerne zur Verfügung.
Ihre Bewerbung mit den übli­
chen Unterlagen senden Sie 
bitte an:
Krankenzimmer 
für Obdachlose, 
Kanonengasse 18, 
8004 Zürich

Dinkelbrot kommt 
vorzüglich an
(kfs) Das vor rund einem Monat neu lan­
cierte echte Cornplus Dinkelbrot kommt 
hei den Konsumenten enorm gut an.
Die Alischwiler Firma Agrano AG mel­
det, dass bis heute rund 250000 Kilo 
Basis-Mehl des traditionsreichen, in 
letzter Zeit aber in Vergessenheit gera­
tenen Brotgetreides ausgeliefert worden 
sind. Diese Menge reicht aus, um rund 
eine Million Brote zu produzieren...
Das in den Bäckereien erhältliche Corn­
plus Dinkelbrot zeichnet sich durch sei­
nen natürlichen Gehalt an Eisen, Vit­
aminen und Ballaststoffen aus. Die wie­
derentdeckte Getreideart enthält zum 
Beispiel dreimal mehr Cellulose als der 
herkömmliche Weizen. Der Umstand, 
dass der Schweizer Konsument der ge­
sunden Ernährung wieder viel mehr Ge­
wicht beimisst und schmackhaftes Brot 
wünscht, lässt den Erfolg von Cornplus 
erklären.

Stiefeltern und 
Stiefkinder
Neue Familie als Chance. Zentrales Thema 
in der Zeitschrift «pro juventute» Nr. 4.
Im Gegensatz zu früheren Zeiten, als 
Kinder in erster Linie durch den Tod der 
Mutter oder des Vaters zu Stiefkindern 
wurden, gibt es heute immer mehr Fami­
lien, die nach einer Scheidung neu kon­
stituiert werden.
Was sich im Vergleich zu damals jedoch 
noch wenig verändert hat, sind die Ge­
fühle, die uns beim Wort «Stief» (-mut­
ter, -vater, -kind) beschleichen. Jeman­
den oder etwas «stiefmütterlich» behan­
deln, heisst, ihn/es zu vernachlässigen; 
Stiefkinder sind ärmer dran als ihre Al­
tersgenossen aus sogenannten «norma­
len» Familien...
So bemühen sich denn auch die meisten 
Stieffamilien mit allen Kräften, so 
schnell als möglich wie eine «normale» 
Familie zu funktionieren — und schei­
tern oft gerade an diesem Anspruch, 
den sie gar nicht erfüllen können.
In der neuesten Ausgabe der Zeitschrift 
«pro juventute» äussern sich erfahrene 
Fachleute zu Fragen rund um dieses 
komplexe Thema. Da ist zum Beispiel die 
Rede:
von «fünf Fallen», vor denen sich Stieffa­
milien in acht nehmen sollten — von der 
Wichtigkeit, sich als Stiefelternteil nicht 
in Erziehungsfragen einzumischen — 
von der langsamen Anpassung, die sich 
jedes Familienmitglied gönnen sollte — 
vom Umgang mit dem ausserhalb leben­
den Elternteil — vom Wissen um die Be­
sonderheiten einer Stieffamilie und um 
die Chancen, die gerade darin liegen.
Zu beziehen heim Verlag Pro Juventute, 
Postfach, 8022 Zürich, Telefon 
01/2517244. Preis der Einzel-Nummer: 
Fr. 7.50.

Claudia Depuoz
Zürich

«Diese Neustrukturierung ist doch 
eine politische Alibiübung’ Allein das 
Umorganisieren von mehr als 1000 
Stellen und das jahrelange Zügeln 
kosten uns viele Millionen Steuer­
franken, ganz zu schweigen von den 
menschlichen Härten. Wo bleibt der 
Nutzen?» Darum:
Neustrukturierung 
der Stadtverwaltung NEIN

Das Fachgeschäft 
mit den gleich günstigen 
Preisen wie im 

Discount
Radio fr fcBTFawer 
Television I „ Limmattalstrasse 166

II j| 8049 Zürich
Video Tel. 01 • 34157 00



en im Bombach
ines Portrait
$em Beitrag möchte ich meinen 
men und Lesern alt Stadtarzt 
is Oscar Pfister vorstellen, der 
is am vergangenen Mittwoch 84 
lt geworden ist.
im zarten Kindesalter wurde 

der mit den traurigen Seiten des 
> konfrontiert. Die • Mutter er- 
i schwer und wurde von seinem 
- neben seiner anstrengenden 
eit als Stadttierarzt — aufopfernd 
;t. Mit neun Jahren war der kleine 
Oscar Halbwaise. Eine Tante 
sich des frauenlosen Haushaltes 
s die Tante alt wurde, besuchte 
ster sie täglich an der Ottenberg- 
;und verschaffte ihr später einen 
ieinem Küsnachter Pflegeheim.)

iterliche Vorbild prägte früh das 
des jungen Hans Oscar Pfister.
iiteres Ereignis in seiner Jugend- 
iterliess einen starken Eindruck, 
jusin erlitt einen schweren Unfall, 
handelnde Arzt schlug die Am­
in des Fusses vor. Vater Pfister 
: sich vehement dagegen. Er fuhr 
dang jeden Tag nach der Arbeit 
Hombrechtikon und verarztete

den Fuss bis zur völligen Heilung. Einen 
solch' ausgeprägten Helferwillen und 
das Streben nach ganzer Hingabe und 
Pflichterfüllung machte sich der junge 
Arzt Dr. Pfister zu eigen.
Wir überspringen einige Jahrzehnte und 
stehen am Anfang der Sechzigerjahre. 
Zu jener Zeit zeigte sich die Notwendig­
keit, Chronischkrankenheime für das la­
winenartige Anschwellen der Zahl alter, 
kranker Mitmenschen zu bauen. Dr. Pfi­
ster war Präsident der Baukommission 
und in dieser Funktion täglich auf der 
Baustelle sowie jeweils freitags an den 
Planungssitzungen anwesend. Wir kön­
nen ihn ruhig als «Vater» der Kranken­
heime Bachwiesen, Bombach und Kä­
ferberg bezeichnen. Er überlegte sich 
genau die täglichen Strecken, die das 
Pflegepersonal zurückzulegen hat und 
war massgeblich an der Planung kurzer 
Arbeitswege beteiligt. Er plädierte für 
bestmögliche Wohn- und Arbeitsver­
hältnisse zugunsten der Patienten und 
des Personals. Seiner Fürsprache ist es 
zu verdanken, dass in «seinen» Kran­
kenheimen vom Leben Benachteiligte 
als Arbeitskräfte eingesetzt wurden, die 
auf diese Weise am angepassten Ar­
beitsplatz eine sinnvolle Tätigkeit fan­
den und ihren Unterhalt aus eigener 
Kraft bestreiten können.

Bauamt II der Stadt Zürich

öffentliche Beurteilung
von zehn Projekten im Rahmen des

Wettbewerbes 
lür eine 
Mmarsdiulanlase 
m Rütihof/Hönss

Die Sitzungen des Preisgerichtes 
werden öffentlich durchgeführt, so 
dass die Bevölkerung Einblick in die 
Jurierung nehmen kann. Eine 
Diskussion ist an diesem Anlass 
nicht vorgesehen.
Montas, 27* Februar und 
Dienstas, 7. März 1989, jeweils 
1345 bis zirka 17-00 Uhr
Untergeschosshalle des Hallenbades 
Oerlikon, Eingang hintere Rampe 
am Kühriedweg.

■ Samariterverein 
Zürich-Höngg

Nothelfer­
kurs

0 6. bis 10. März 1989
20.00 bis 22.00 Uhr 
Schulhaus Vogtsrain 
Fr. 60.—
inkl. Lehrmittel

Notfälle 
bei Klein­
kindern

^9inn 8. März 1989
kuer 3x2 Stunden, jeweils 

Mittwochnachmittag 
Kinderhütedienst 
Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 186
Fr. 45.-
inkl. Lehrmittel

ff und
e^g Samariterverein 

Zürich-Höngg 
Postfach
8049 Zürich
Telefon 3415120/3413552

Wenn wir 
Polizisten suchen, 
suchen wir auch 
Motorradfahrer.

Polizist sein heisst bei der Stadtpolizei immer 

auch Spezialist sein. Denn so vielseitig wie der 

Arbeitsplatz - die Stadt Zurich - ist auch der 

Aufgabenkreis der Polizei. Wenn wir also Poli­

zisten suchen, denken wir vor allem auch an eine 

der abwechslungsreichen und verantwortungs­

vollen Tätigkeiten, zum Beispiel als Streifen­

wagenfahrer. Detektiv. Seepohzist. oder eben als 

Motorradfahrer.

Für diese Aufgaben suchen wir Schweizerinnen 

und Schweizer zwischen 20 und ca. 30 Jahren 

STADTPOLIZEI ZÜRICH. WIR BRAUCHEN DIE BESTEN.

Für den ganzen Monat März 
suchen wir eine nette

’Mertochter
für Spätdienst, 2 oder 3 Tage.

Restaurant Freihof
Am Wasser 87 
8049 Zürich 
Telefon 3410188

Senden Sie mir bitte Ihre Informations- und Bewerbungsunterlagen. Coupon einsenden an. 

STADTPOLIZEI ZURICH. Personalwerbung. Postfach 230. 8021 Zurich.

Dr. Pfister war ein guter Chef, der sich je­
derzeit vollumfänglich für seine Mitar­
beiter einsetzte und sie nötigenfalls auch 
gegen Angriffe verteidigte.
Leider musste vor zwei Jahren seine 
Frau ein Bett im Krankenheim belegen. 
Dr.Pfister’s Treue und völlige Hingabe 
zeigt sich noch in seinem hohen Alter. 
Jeden, aber wirklich jeden Tag besucht 
er seine Gattin und sitzt mit ihr am ge­
mütlichen Cheminee und sommers in 
der warmen Sonne. Seine Worte waren 
nie leer, er hat sie bis zum heutigen lag 
in Taten umgesetzt. Erna Vogel

Unbestritten
(pr.) Die Interparteiliche Konferenz 
(IPK) des Bezirks Zürich teilt mit, dass 
ihre Nominationen für die Gesamter­
neuerungswahlen vom 5.März 1989 für 
den Bezirskrat (Statthalter, Bezirksrat, 
Ersatzmitglieder Bezirksrat), für die Be­
zirksanwaltschaft und die Bezirksschul­
pflege unbestritten sind. Damit wird das 
sorgfältige Auswahl verfahren der IPK, 
in welcher die Parteien CVP, EVP, FDP, 
LdU, SP und SVP zusammengeschlos­
sen sind, bestätigt. Die IPK ruft die 
stimmberechtigten Einwohnerinnen 
und Einwohner auf, am Urnengang teil­
zunehmen und die vorgedruckten Li­
sten unverändert einzulegen.

Sieben Stadträte 
kann sich Zürich nicht 
leisten
Ein Siebtel wünscht Reduktion auf sieben, 
von Ulrich Weidmann, CVP Zürich 10
Die Vorlage über 
die «Restrukturie­
rung der Stadtver­
waltung» scheint 
dem Auftrag je­
ner 14,2 Prozent 
der Stimmberech­
tigten (einem Sieb­
tel) zu entspre­
chen, welche am 
21.Juni 1987 ein Ja 
Missachtet man also 

eingelegt haben, 
den Volkswillen,

wenn man sie dennoch kritisch hinter­
fragt? Wohl kaum.
Im Gegensatz zur Abstimmung von 
1987 über die allgemeine Anregung 
liegt nun ein ausformulierter Entwurf 
vor und die Konsequenzen sind abseh­
bar. Es lässt sich jetzt endgültig nicht 
mehr wegdiskutieren, dass diese Reor­
ganisation die Wünsche nicht erfüllen 
kann, welche die Volksinitiative der 
FDP geweckt hatte, und dass sie die Be­
fürchtungen keineswegs entkräftet.
Sparen — koste es, was es wolle?
Aus der versprochenen Kostensenkung 
wird nichts: Allein die Umstellung wird 
viele Millionen erfordern. Um die 
Grossdepartemente überhaupt noch 
führen zu können ist zusätzlich der Auf­
bau von Stabssekretariaten und damit 
die Einstellung etlicher Chefbeamter 
vorgesehen, sodass die Einsparung von 
zwei Stadträten bei weitem aufgewogen 
wird. Bedenklich genug: Gerade über 
die Kostenfolgen schweigt sich die offi­
zielle Weisung aus...

mit Sekundär- oder Realschulbildung und abge­

schlossener Berufslehre oder gleichwertiger 

Ausbildung, absolvierter RS (Manner) und einem 

guten Leumund. Die praxisbezogene und inter­

essante Ausbildung zur Polizeibeamtin oder 

zum Polizeibeamten dauert zwei Jahre, und 

Sie beziehen von Anfang an den vollen Lohn. 

Unsere Informations- und Bewerbungsunter­

lagen erhalten Sie über Tel. 01/216 7045. ab 

Tonband über Tel. 01/21104 00 oder mit unten­

stehendem Coupon.

Bürgerkontakt lässt sich nicht delegieren 
Die dringend notwendige und unbestrit­
tene Reorganisation der Verwaltung ist 
in dieser Vorlage unglücklicherweise 
zwingend mit der Reduktion der Zahl 
der Stadträte verbunden, weshalb sehr 
viel mehr geändert werden muss als 
sachlich notwendig wäre. Der Ertrag ei­
ner solchen Reorganisation kann in kei­
nem vernünftigen Verhältinis zum Auf­
wand stehen, besonders wenn die Wün­
sche nach besserer Durchschaubarkeit 
auch nur sehr beschränkt erfüllt werden. 
Zudem würde die Bürgernähe der Ver­
waltung einen Schlag erleiden, denn bei 
der Mehrbelastung der verbliebenen 
Stadträte wäre es mit deren Besuchen in 
den Quartieren wohl aus und damit 
auch mit dem direkten Kontakt zum 
Bürger. Und im Departement hätten 
nicht mehr die demokratisch wähl- und 
abwählbaren Stadträte das Sagen, son­
dern Chefbeamte, die sich nicht vor dem 
Wähler zu verantworten haben.

Schaden für die politische Kultur
Unser politisches System hat sich gera­
de dadurch bewährt, dass auch kleine 
Gruppierungen an der Regierung betei­
ligt werden. Berechtigte Minderheiten­
anliegen können in einem konsensfähi­
gen Kollegialgremium geäussert und be­
rücksichtigt werden, unberechtigte Be­
gehren werden schon in einem frühen 
Stadium abgeblockt. Die Politik eines 
neunköpfigen Stadtrates wird dadurch 
ausgewogen und eine Zweiparteienre­
gierung nach ausländischem Muster 
vermieden. Im nachgerade polarisierten 
politischen Klima von Zürich ist der 
Verzicht auf diesen Interessenausgleich 
unverantwortlich. Der Schaden für die 
politische Kultur wäre nicht absehbar.

Ja zur Reorganisation 
der Stadtverwaltung!

Peter Stürzinger, Gemeinderat, 
Präsident der FDP der Stadt Zürich

<Die vorgeschlagene Verwaltungs­
reform für die Stadt Zürich ist 
durchdacht und überzeugend. Sie 
führt langfristig zu Einsparungen 
und einer effizienteren Aufgaben­
erfüllung. Horrende Mehrkosten 
gibt es nicht.» ,

Peter Stürzinger

Gezielt Reorganisationen wo nötig
Ein Nein am 5. März bedeutet, dass alles 
beim Alten bleibt. Es macht endlich den 
Weg frei für die zwar unspektakuläre, 
dafür aber effiziente gezielte Beseiti­
gung der einzelnen Schwachstellen ohne 
unnötige Kosten und menschliche Här­
ten.

Abschaffung der 
Billettsteuer
Der Regionalverband Zürich des Ver­
eins schweizerischer Konzertlokal-, Ca­
baret-, Bar- und Dancinginhaber 
(ASCO) beschloss an seiner Mitglieder­
versammlung die Ja-Parole zur Ab­
schaffung der Billettsteuer. Den als Ant­
wort auf die anstehende Volksinitiative 
vorgelegten Gegenvorschlag des Kan­
tonsrates lehnt die ASCO ab.
Der ASCO Regionalverband Zürich 
unter seinem Präsidenten Herbert 
Marth (Bierhalle Wolf, Zürich) vertritt 
über achtzig Konzertlokal-, Cabaret-, 
Bar- und Dancinginhaber in der Region 
Zürich.

Dieses Ja
überrascht bestimmt niemand. Jeder- 
mann/frau vermisst jedoch die Stellung­
nahme der ASCO, was konkret mit der 
abgeschafften Billettsteuer aus dem ein­
zelnen Billett beim einzelnen ASCO- 
Mitglied passiert. Bei einem allfälligen 
(allseits vermuteten) Preisgleichstand 
verspürt niemand Lust für ein herzhaf­
tes Ja. Zudem war der Fiskus noch nie 
verlegen fehlende Mittel durch neue 
Steuern oder Anziehen der Steuer­
schraube zu beschaffen. (Redaktion)



12 autofreie Sonntage 
bringen nichts 

äusser Ungerechtigkeiten

Schon 1984 errechnete der Bundesrat, dass 12 autofreie 
Sonntage den Stickoxyd-Ausstoss nur um traurige 
1,6% reduzieren würden. Da bringen die heute ungefähr 
30% Personenwagen mit Katalysator bereits mehr.

Ungerechtigkeiten noch und noch!
• Wer abseits vom öffentlichen Verkehr wohnt, bliebe an 

Sonntagen isoliert und immobil. Ist das gerecht?
• Ausflugsorte und Gastgewerbe erlitten Umsatzverluste. 

Teuerung und Betriebsschliessungen wären die Folge.
• Vielen würden Besuche in Spitälern, Alters- und 

Pflegeheimen, von Vereins- und Sportanlässen, ja sogar 
der Kirchgang verunmöglicht. Muss das sein?

• Bald einmal gäbe es eine gewaltige Bürokratie zur Ertei­
lung von Ausnahmebewilligungen - und dann Missbrauch 
und Mogeleien...

Mit «Leerlauf« nach Bern?
Bei Annahme der Zürcher Initiative müssten anschliessend 
in Bern der National- und Ständerat zustimmen. Dafür 
besteht überhaupt keine Chance. Gleiche Initiativen aus 
dem Kanton Bern wurden letztes Jahr vom Bundesparlament 
haushoch verworfen.

Standesinitiative IVI Ql IVI I 
12 autofreie Sonntage IVQIIN >

Sektion Zürich

Sektion Zürich

Zürcher
Autogewerbeverband

l/<^\ / Kantonaler 
IxW? V Gewerbeverband

Zürich

PHP Kanton 
r I JI zürich h-

OB

O’Jer aus der Kernenergie aussteigt, 
/ / ohne dass Alternativen bereit 

sind, tritt ins Leere

Michael Kohn, dipl. Ing. ETH, 
Präsident der Energiekommission 
der Internationalen Handelskammer

Ausstiegsinitiative NeinI

LiMMAT*rrrT'.T7v'.'YT' 
LlAJ A POT H E KEkVjTA’jt’A*.

Christine Demierre bei der Wartau 01/3417646

Betrifft: Was tun wenn nicht Skifahren?
Bei akutem Schneemangel denke man 
zum Beispiel auch an einen Aufenthalt in 
einem Schweizerischen Badekurort, wo 
wohltuende Bäder, Wickel und Packungen 
dazu beitragen, dass man sich jünger, 
fröhlicher und natürlicher fühlt. Die neue­
sten Kurkataloge über Schweizer 
Thermen liegen bei uns in der Apotheke 
auf. )

Seriöses Maler­
geschäft
empfiehlt sich für fachgemässe 
Beratung sowie Ausführung 
sämtlicher Malerarbeiten.
Malergeschäft H.D.Hinterleitner 
Grossmannstr. 25, Tel.3410832

\

Schutz vor Einbruch
Treplane 4-Punkte-Türschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen. Sicherheitsrosetten. Kellerschachtsi­
cherungen. Schliessanlagen. Neumontage 
sämtlicher Schlösser und Reparaturen.
A.Schaub,Schliesstechnik. 8049 Zürich 
Telefon 01 / 3413388 auch abends
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LIPO IMMER GUENSTIGER

Zu verkaufen

aus Boutique
Damenkleider 
Schmuck 
und Gürtel
Keine Durchschnittsware
Sonntag, Montag und 
Dienstag
Telefonische Voranmeldung
Telefon 01/3421154

PutzExpress Umsugswohnungen, 
Einfamilienhäuser ab: 1-2 Zi. Fr. 275.-. 3 Zi. Fr 375-, 
4 Zi. Fr 475.— usw. Auch kurzfristig. Übergabegarantie. Weg 
gratis. Büros-, Treppenhaus-, Fenster-, Neubau- und Unterhalts-Reini­
gungen. Abonnemente. (Telefon 01'4931810)
walis Qffatb Kw.dendieMk Haid 977• 42 39 39_________

ES TECHNIK
Büromaschinen + Karteili e 

Ernst Seiler
Limmattalstrasse 151

8049 Zürich
Telefon 01/3421630

Service/Reparatun i 
Verkauf

Ladenöffnung 
Montag bis Freitag 
13.00 bis 17.15 Uhr

Neustrukturierung der Stadtverwaltu

20 Mio.
Steuergeld

Kostenexplosion

NEIN
Komitee gegen mehr Bürokratie, Postfach 45, 8029 Züricl
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7 x in der Schweiz:
BASEL-DREISPITZ 

DIETIKON-ZH 
TIVOLI SPREITENBACH-AG 

FRAUENKAPPELEN-BE 
WIL-SG 

ST. GALLEN-WEST 
LITTAU-LU

DIETIKON/zh ,
GELBES LAGERHAUS. Direkt a/d
Autobahnausfahrt Dietikon-Spreitenbach 
bei Caravan Weibel 2 x links abbiegen.
Riedstr. 9. Tel. 01/740 27 27
Mo-Fr 9.00-18.30 durchg.
Sa 9.00-16.00 durchg.

SPREITENBACH/ag
TIVOLI Einkaufszentrum.
Auf Galerie über C & A-Mode
via Rolltreppe. Tel. 056/71 42 51
E unbegrenzt
Mo-Fr 10.00-20.00 durchg.
Sa 8.00-17.00 durchg.

LIPO IMMER GUENSTIGER LIPO IMMER GUENSTIGER LIPO IMMER GUENST5E



HönggerFreitag, 24. Februar 1989 
Nr.8

AZ 8049 Zürich

Höngger
Armbrustschützen
Sch weizer Gruppenmeisterschafts-Final, 
1O-m-Schiessen:
Armbrustschützen Höngg, Höngg im 
3. Rang.
(Dez.) Nachdem sich unsere Gruppe mit 
Bruno Winzeier, Heinz Buchser, Erich 
Dittli und Andreas Döhner im Halbfinal 
mit Rang 10 gerade noch für den Final 
qualifizieren konnten, zeigten sie am 
11. Februar in Burgdorf Nerven. In ei­
nem hochstehenden Final wurden sie le­
diglich von den zur Zeit praktisch un­
schlagbaren Schützen aus Täfers und 
Estavannes überholt.
Rangliste:

1.Täfers 1 762 6. Aegerten 734
2. Estavannes 743 7. Wil 734
3. Höngg 740 8. Herisau 733
4. Birsfelden 738 9.Täfers 2 731
5. Luzern 735 10. Oberbalm720
Zu den am nächsten Samstag in Wil 
stattfindenden Schweizer-Meisterschaf­
ten drücken wir unseren Schützen beide 
Daumen.

Senioren-Vereinigung 
Höngg
Betriebsbesichtigung der Toni Molkerei 
Zürich
Am Mittwoch, den 15. März 1989möchte 
die Höngger Senioren-Vereinigung Sie, 
liebe Seniorinnen und Senioren, zu einer 
Betriebsbesichtigung der Toni Molkerei 
Zürich einladen. Der Rundgang beginnt 
um 9.00 Uhr am Morgen und dauert zir­
ka zwei Stunden. Treffpunkt um 8.50 Uhr 
am Haupteingang der Toni Molkerei, an 
der Förrlibuckstrasse 109. Die maximale 

( Teilnehmerzahl beträgt 80 Personen. An­
meldungen bis am Freitag, den 3. März 
1989 an Walter Gyr, Bauherrenstrasse 
53, Telefon: 34199 44.

( Die Toni Molkerei ist ein Riesenbetrieb 
geworden.
So werden zum Beispiel an jedem Wo­
chentag zirka 600000 Liter Milch ver- 

> arbeitet und an den Sonntagen sogar bis 
zu 900000 Liter! Der Transport dieser 

I riesigen Milchmenge wird mit 35 Milch­
tankfahrzeugen bewältigt, die teilweise 
zwei Fuhren pro Tag machen. Sehr in­
teressant ist aber auch, was mit dieser 
Unmenge an Rohmilch geschieht. So 
werden zum Beispiel pro Tag 290000 
Liter Rohmilch zu Frisch-, Fast- und 
UP-Milch verarbeitet. 25000 Liter wer­
den zu Butter, 65000 Liter zu Joghurt, 

Kefir und Rahm-Glaces, 180000 Liter 
zu Voll- und Kaffeerahm, 40000 Liter 
zu Vollmilchpulver und 100000 bis 
800000 Liter anfallende Magermilch 
gehen ins Trockenwerk. Jeden Monat 
werden über 40000 Laboruntersuchun­
gen bei den Toni-Produkten gemacht, 
damit eine einwandfreie Qualität ge­
währleistet werden kann. Sehr beein­
druckend ist auch die Lagerkapazität für 
Frischprodukte. So können zu Beispiel 
im Hauptmilchlager 1430000 Liter 
während maximal 0 bis 12 Stunden ein­
gelagert werden. Für Molkereiproduk­
te, Käsereifung, Käselager und Tief­
kühlprodukte stehen über 46000 m3 
Lagerfläche zur Verfügung. Der Perso­
nalbestand beträgt zur Zeit zirka 460 
Personen. Insgesamt wird von der Toni 
Molkerei ein Sortiment von 223 Milch-, 
253 Käse- und 415 Tiefkühlprodukten 
in einem Absatzgebiet mit zirka 
1300000 Konsumenten in 187 Ort­
schaften verkauft.
Zu dieser sicherlich sehr interessanten 
Betriebsbesichtigung möchte ich Sie, 
liebe Höngger Senioren und Seniorin­
nen, ganz herzlich einladen. Bringen Sie 
auch Ihren Nachbarn und Ihre Bekann­
ten mit. Ich freue mich auf Ihre Anmel­
dung.
Ihr Walter Gyr, Sozialarbeiter

Sparen — Aussteigen 
oder...
Mit der am 5. März anstehenden Abstim­
mungsvorlage «Aussteigen oder Sparen» 
kann niemand glücklich werden.
Die Ausstiegsinitiative scheint mir kurz­
sichtig, gefährlich und unfair.
Gefährlich ist es, aus einer vorhandenen 
Energie-Erzeugungsform auszusteigen 
bevor nicht eine andere wirtschaftliche 
Energieform bereits erprobt zu Verfü­
gung steht; die hochgejubelten Alterna- 
tiv-Energien haben zum Teil noch nicht 
mal die Pilot-Phase erreicht.
Kurzsichtig, weil auch die nicht indu­
strialisierten Länder ihren Rückstand 
aufholen möchten und, falls wir sie da­
bei nicht mit unseren Technologien oder 
mit Energielieferungen unterstützen 
werden, zwangsläufig mit den herge­
brachten Energiequellen wie Holz (Ro­
dung = Verwüstung), Kohle, Erdöl und 
Erdgas ihre Bedürfnisse befriedigen 
werden. Die entsprechende Zunahme 
der Umweltbelastung wird enorm und 
unsere diesbezügliche Einflussnahme- 
Möglichkeit eher gering sein.

Unfair, weil mit solchen Initiativen unse­
re Demokratie unnötig strapaziert wird. 
Um ein Beispiel zu nennen: Bestehende 
Gebäude dürfen sehr wohl durch Um- 
und Anbauten den Erfordernissen der 
Zeit angepasst werden. Es käme aber 
niemandem in den Sinn, die Fundamen­
te heraus zu reissen.
Gegenvorschlag
Sparen: Richtig, lobenswert und absolut 
notwendig. Dazu gehört persönlicher 
Verzicht und gesellschaftliches Verant­
wortungsgefühl. Solange wir weiter so 
vor uns herwursteln, unnötige Güter 
herstellen und konsumieren, die Befrie­
digung unserer persönlichen Wünsche 
in den Vordergrund stellen, unfachmän­
nische Bauten erstellen (nicht einzuse­
hen, dass Neubauten zwei bis dreimal 
mehr Energie brauchen sollen als die 
vorherigen Altbauten), gedankenlos al­
les der Kanalisation und der Kehricht­
verbrennung anvertrauen, dem Staat 
und den öffentlichen Institutionen im­
mer mehr Leistungen abverlangen, 
dann werden wir auch nicht mit staatlich 
überwachten und eventuell politisch ge­
färbten Anordnungen Besserung zu er­
warten haben. Eines ist bereits sicher: 
Das Beamtenheer wird das einzig Wach­
sende dabei sein. Hier halte ich es lieber 
mit Heinrich Pestalozzi, der formulierte, 
dass echte Reformen nicht möglich seien 
durch Gesetze und Institutionen, son­
dern durch die Erneuerung des menschli­
chen Verhaltens durch Erziehung.
Nun zum letzten Gedanken «oder...» 
Mein erster Gedanke war: zweimal 
Nein. Es ist damit zu rechnen, dass die 
Ausstiegsinitiative einen sehr grossen 
Ja-Stimmen-Anteil erhalten wird, so­
dass allenfalls noch der Gegenvorschlag 
mit einem zweifachen Nein gefährdet 
werden könnte.
Wählen wir von den zwei Übeln das ge­
ringere, sagen wir Ja zum Gegenvor­
schlag und Nein zur Ausstiegsinitiative.
J. Wissmann, FDP 10

Männerchor Höngg
(B.E.) Am 27. Januar versammelte sich 
der Männerchor Zürich-Höngg zu seiner 
ordentlichen Generalversammlung. Prä­
sident Werner Giger konnte 23 Sänger­
kameraden begrüssen und nach einem 
gemeinsamen Eröffnungslied die stark 
befrachtete Traktandenliste in Angriff 
nehmen. Sein ausführlich und gekonnt 
abgefasster Jahresbericht stiess auf gros­
ses Interesse.
Mit Stolz kann der Männerchor auf ein 

reichhaltiges und bewegtes Vereinsjahr 
zurückblicken. Mit der erfolgreichen 
Beteiligung am Limmattaler Sängertag 
in Birmensdorf, konnten wir eines der 
schönsten gesanglichen aber auch gesel­
ligen Erlebnisse geniessen. Anderer­
seits konnten wir mit Darbietungen bei 
verschiedenen Institutionen im Quartier, 
grosses Lob und Anerkennung entge­
gennehmen. Der jährliche Auftritt am 
Höngger «Wümmetfest» — dieses Jahr 
vorgetragen mit schneidigen Seemanns­
liedern und Akkordeonbegleitung unse­
res Mitsängers Edi Thomi — brachte 
uns viel Beifall und grosse Sympathien 
der Bevölkerung ein. Wir freuen uns, 
wenn wir bei den verschiedensten Fest­
lichkeiten wie zum Beispiel Geburts­
tagsfeiern, Jubiläen usw. Sie mit einem 
«Ständli» berauschen können. Gerne 
nehmen wir solche Anfragen entgegen 
und bereiten Ihnen mit unserem Gesang 
glückliche Momente.
An dieser Stelle möchten wir unseren 
lieben Passivmitgliedern und Gönnern 
für ihre alljährlichen Beiträge und Spen­
den, unseren aufrichtigen Dank aus­
sprechen. Bekenntnis zum Gesang ist 
Beitrag zum kulturellen Leben im Quar­
tier und es ist ein verdienstvolles Enga­
gement all jener, welche den Männer­
chor ideell und materiell unterstützen. 
Gefreut hat uns auch die Einladung 
durch Zunftmeister Hans-Heinrich 
Zweifel (für zwei Delegierte) an das Re­
chenmahl der Zunft Höngg.
Im weiteren hoffen wir, dass die von un­
seren Mitsänger Erwin Zingg und 
Samuel Rähmi lancierte und immer 
noch dauernde Mitglieder-Werbeaktion, 
weiterhin auf grosse Zuneigung der Be­
völkerung stösst und dadurch noch viele 
Aktiv- oder Passiv-Mitglieder motiviert 
werden können.
Es ist sicher angebracht und im Sinne ei­
nes förderlichen Vereins-Denkens, dass 
spezielle Leistungen von Aktiv- und 
Passivmitgliedern gegebenenfalls ver­
dankt und gewürdigt werden. Heute 
möchten wir unserem fleissigen Mitsän­
ger Ferdinand Brunner ein ganz beson­
deres Kränzlein winden. Ferdy Brunner 
ist nicht nur ein guter Sänger, sondern er 
hat sich wiederholt mit viel Einsatz und 
Tatendrang, sowie grosser Sachkenntnis 
administrativ und organisatorisch bril­
lant an verschiedenen Vereinsaktivitä­
ten betätigt. So zum Beispiel am Kon­
zert 1986, welches ein sehr grosser Er­
folg war. Wir möchten Dir lieber Ferdy 
für all das Geleistete und für Deine gute 
Kameradschaft recht herzlich danken. 
Wir verbinden damit den Wunsch, dass 
Du mit Deiner klangvollen Bass-Stim­

me unserem Chor noch viele Jahrzehnte 
zu neuen gesanglichen Erlebnissen bei­
tragen wirst.
Nachfolgend noch einige für die Bevöl­
kerung interessante Daten des laufenden 
Vereinsjahres: 10. Mai Empfang des Ge­
meindepräsidenten Karl Federer in 
Höngg. 2.Juni Serenade Körner im 
Kirchgemeindehaus, dasselbe am 
11. Mai im Kirchgemeindehaus Wipkin- 
gen, 21./22. Oktober Wümmetfest und 
Umzug, 17. November Konzert unter 
dem Patronat «Forum» Höngg im 
Kirchgemeindehaus, 3.Dezember Kon­
zert in der Kirche Wipkingen.
Beim Vereinsvorsitz gab es einen Wech­
sel. Unser tüchtiger Präsident Werner 
Giger, wollte sein Amt einem Jüngeren 
übergeben. Für seine gewissenhafte und 
langjährige Tätigkeit zum Wohle des 
Vereins, wird zu einem späteren Zeit­
punkt noch speziell auf sein Wirken ein­
gegangen. Einstimmig und mit grossem 
Applaus wurde unser sympathischer 
Mitsänger Lienhard Dietrich, Telefon 
341 90 73, zum neuen Präsidenten ge­
wählt. Wir wünschen ihm viel Glück und 
grossen Erfolg. Für die gesangliche Ent­
wicklung ist nach wie vor unser bewähr­
ter Dirigent Franz Hutter zuständig.
Die Devise des Männerchors Höngg 
heisst weiterhin: «Mit Gesang und toller 
Stimmung, auf Erfolgskurs».

Zwei Stadträte
können doch nicht soviel gearbeitet ha­
ben, dass an ihrer Stelle 150 neue Mitar­
beiter nötig werden?
Des Rätsels Lösung geht aus der Ab­
stimmungsweisung hervor: Es sollen die 
Departementssekretariate erweitert 
werden. Es sollen ganz neue Ämter ge­
bildet werden. Und es sollen bisherige 
Ämter neu zusammengefasst werden. 
Zwanzig der neunundvierzig Dienstab­
teilungen unserer Stadtverwaltung 
müssten das Departement wechseln. Da 
wurde eben mit der grossen Kelle ange­
richtet, ohne die Folgen zu berechnen. 
Über die Kosten steht in der Weisung 
nichts. Der ungeheure Zeitdruck, unter 
dem die gemeinderätliche Kommission 
arbeiten musste, hat zu einer untaugli­
chen Lösung geführt. Der Stimmbürger 
ist gut beraten, wenn er diese viel zu weit 
gehende und viel zu teure Lösung ab­
lehnt.
Robert Zwahlen, Gemeinderat NA

Orientierungsabende mit Beginn um 20.00 Uhr:

1. Börsenapero 
SBG Höngg

Montag
6. März 1989 

Zentrum 
Oberengstringen

Theatersaal

Gymnasium: 28. Febr.1989, Sumatrastr. 31, 8006 Zürich, 01 362 37 60
Sekundär-, Real-, Oberschule, 10. Schuljahr, Gymnasium:

2. März 1989 
Schule Kreuzbühl 
Kreuzbühlstr. 16 
8008 Zürich 
01/6937 40

6. März 1989 
Schule Wiedikon 
Aemtlerstr. 45 
8003 Zürich 
01/4636630

8. März 1989 
Schule Sumatra 
Sumatrastr. 31 
8006 Zürich 
01/362 5500

Am 7. März 1989 orientiert Sie die Schule Schwamendingen 
(01/416853) im Pfarreisaal Herz Jesu Oerlikon, Schwamendinger- 
strasse 55, 8050 Zürich.

' Besuchstage: Freitag, Samstag, 10./11. März 1989

Einladung
Beurteilung der internationalen Konjunkturlage und 
Börsenaussichten 1989

Nach den starken Kurseinbrüchen an den internationalen 
Aktienmärkten im Oktober 1987 haben sich 1988 die 
Konjunktur wie auch die Wertpapiermärkte besser als 
erwartet entwickelt. Wie geht es weiter? Setzt sich die 
Erholung auch 1989 fort oder ist mit erneuten 
Erschütterungen an den Finanzmärkten zu rechnen?

Über diesen Themenkreis orientiert Sie
Herr Hans-Peter Loosli, Vizedirektor
Sektionsleiter Investment Research 
bei der SBG Zürich

Beginn: 18.00 Uhr
Dauer der Veranstaltung inklusive Apero bis ca. 20.00 Uhr 
Ihre Teilnahme würde uns freuen.

Mit freundlichen Grüssen
Schweizerische Bankgesellschaft Zürich-Höngg

Telefon 362 5500Ja, senden Sie uns Ihren Schulprospekt: 
□ Allgemein □ Gymnasium □ 10. Schuljahr

Bitte einsenden an: Sekretariat der Kath. Schulen 
Sumatrastr. 31, 8006 Zürich w

Zürich

Bitte senden Sie uns 
Ihre Anmeldung bis spätestens 

1. März 1989.
Schweizerische Bankgesellschaft 
Herrn J.P. Dadier, Anlageberatung 

Lim mattaistrasse 160, 8049 Zürich 
Telefon 01 /341 44 35

Fax 34114 90

Anmeldetalon

Ich nehme teil

Name:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

__ Anzahl Personen



Kirchliche Anzeigen Vereinsnachrichten
Reformierte Kirchgemeinde Höngg

Sonntag, 26. Februar 1989
9.30 in der Kirche

Gottesdienst, Pfr.Svat Karäsek 
Kollekte: Brot für Brüder 
Kinderhütedienst: im Pfarrhaus 
neben der Kirche

Wochenveranstaltungen 
Montag, 27. Februar 1989 
Meditation am Montagmorgen

6.00 im Chor der Kirche

Dienstag, 28. Februar 1989 
Alterswohnheim Riedhof

10.00 Andacht Pfr.S. Karäsek

Mittwoch, I.März 1989 
Sonnegg — Cafe für alle

11.30 bis 17.30 Uhr, heute mit Mittagessen
20.00 in der Kirche, Mittwochabend-Gottes­

dienst, gestaltet von Gemeindeglie­
dern

Freitag, 3. März 1989 
Morgenessen

8.15 im Kirchgemeindehaus, Zwinglistube
20.00 in der Ref. Kirche

Weltgebetstag. Die diesjährige 
Liturgie kommt aus Burma zum 
Thema: «Jesus, lehre uns beten»

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen '

Sonntag, 26. Februar 1989
10.00 Pfr. Erich Gmünder

Eröffnung der Aktion «Brot für 
Brüden» 1989
Anschliessend Kirchenkaffee 
Kollekte: Für die Aktion «Brot für 
Brüder»
Kein Jugengottesdienst

10.00 Kindergottesdienst im Foyer

Freitag, 3. März 1989
20.00 Weltgebetstags-Gottesdienst in der 

Kirche

Eglise reformee fran^aise 
Schanzengasse 25/ 
Promenadengasse

Dimanche 26 fevrier 1989
10.00 Culte

Pasteur: G.Riquet
10.00 Garderie
11.00 Apres-culte

Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44

Sonntag, 26. Februar 1989
8.30 Predigt, Laienprediger-Seminar

Mittwoch, I.März 1989
19.30 /20.00 Bibelabend

Evangelisch-methodistische 
Kirche Wipkingen
Habsburgstrasse 17

Sonntag, 26. Februar 1989
9.30 Predigt, Laienprediger-Seminar

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag, 25. Februar 1989

17.15 Beichtgelegenheit
18.00 VorabendmessemitPredigt

Sonntag, 26. Februar 1989
3. Fastensonntag

8.45 Beichtgelegenheit
9.15 Heilige Messe mit Predigt

11.00 Heilige Messe mit Predigt 
Opfer: Studentenpatronat Zürich

Montag, 27. Februar 1989
9.00 Heilige Messe

Dienstag, 28. Februar 1989
19.30 Heilige Messe

Mittwoch, I.März 1989
9.00 Heilige Messe

Donnerstag, 2. März 1989
8.30 Rosenkranzgebet
9.00 Heilige Messe

Freitag, 3. März 1989
9.00 Heilige Messe

/?e/sen x

Akkordeon-Orchester
Höngg
Proben jeden Montag um 18.45 Uhr Junioren 
(Aktive), um 20.00 Uhr Senioren (Aktive II) im 
Bläsi-Schulhaus. Akkordeonspieler sind je­
derzeit herzlich willkommen.
Auskunft erteilt gerne unsere Dirigentin Frau 
Heidy Bayer, Musikschule Hollenstein, Lim- 
mattalstrasse 246,8049 Zürich-Höngg.
Telefon 341 8350.

CVJM-Jungschar Zürich 10
Treffpunkt jeden Samstag 14.15 Uhr. Weitere 
Informationen erhaltet Ihr bei Walti Zweifel, 
Wehntalerstrasse 487, 8046 Zürich, Telefon 
3718770 oder bei Stefan Sieber, Georg 
Kempf-Strasse 22,8046 Zürich, Tel. 371 1963.

hum
Alterswohnheim Riedhof Höngg
Für unregelmässige Einsätze nach 
Vereinbarung suchen wir dipl. Kranken­
schwester als

Nachtwache-Ablösung
Suchen Sie neben Ihren Aufgaben in der 
Familie eine berufliche Tätigkeit, kann 
dies für Sie die ideale Stelle sein. Setzen 
Sie sich bitte in Verbindung mit
Alterswohnheim Riedhof Höngg 
Riefhofweg 4,8049 Zürich 
Telefon 3417425, Frau R. Suter

Altstetterstrasse 140,8048 Zürich
aSS gegenüber Neumarkt-Zentrum 
5^^ Telephon 62 10 10 F**!

Eigene Parkplätze LH
Ihr
Ferienverbesserer

Markus N/ederhauser

ihr Reisebüro 
inHöngg

Te/efon 3419400

Frauenchor Höngg
Sängerinnen und Talente, die sich angespro­
chen fühlen, sind herzlich willkommen.
Probe jeden Dienstag, 20.00 Uhr, im ref. Kirch­
gemeindehaus, Ackersteinstrasse 186, in der 
Jugendstube im 1. Stock.
Telefon 7500641 oder Telefon 341 1274. •

Natur- und Vogelschutzverein 
«Meise» Höngg
Generalversammlung
Dienstag, 28. Februar 1989,19.30 Uhr, Pfarrei­
zentrum Heilig Geist, Limmattalstrasse 146. 
Anschliessend an die statutarischen Geschäf­
te Film über die «Überlebensprobleme der 
Tiere im Winter».
Präsident: Marcel Ruppen, Lägernstrasse 15, 
8037 Zürich, Telefon 36211 23.

Pestalozzi-Bibliothek
Höngg
Kirchgemeindehaus, Ackersteinstrasse 190, 
Telefon 3418826
Grosse Auswahl an Kinder- und Erwachse­
nenbüchern. Romane, Erzählungen, Biogra­
phien, Krimis, Abenteuerbücher, Tierbücher, 
Bilderbücher, Sachbücher aus allen Wissens­
gebieten.
Laufend Neuerscheinungen! • 
Öffnungszeiten

/ sicher ist sicher '
. aber besser ist \

/ FEUERSICHER \ 

/ darum Kassen von \

/ \
/ TRESORAC \
/

I verlangen Sie Gratis-Info: \ 
/tRESORAG, Riedhofstrasse 368,^ 
/ 8049 Zürich, Telefon 01/341 12 97 \

Gemeindekranken- und
Hauspflege Höngg
Abt. Krankenpflege
Alle
Krankenschwestern Telefon 34185 12
Montag bis Donnerstag
14.30-16.00 Uhr
telefonische oder per­
sönliche Sprechstunde
im Beratungszimmer 
an der Limmattalstr.257

Kassierin:
Rita Holenstein Telefon P 3421796

Abt. Hauspflege
Telefon-Präsenzzeit: Montag bis Freitag von 
08.00 bis 10.00 Uhr.

Vermittlerin
Susanne Tüscher Telefon 341 1420

Dienstag 15.00—19.00
Mittwoch 9.00-12.00 13.00-16.00
Freitag 15.00-19.00
Samstag 9.00—12.00

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 354, 1. Stock
Aerobic, Jazz-Gymnastik und Damen-Fit- 
ness-Training mit Musik. Für eine Probestunde 
sind Sie jederzeit herzlich willkommen.
Auskunft: Telefon 8442731.

Samariterverein Höngg
Kontaktadresse: Rosmarie Füchslin, Präsiden­
tin, Telefon 3413552.

na meh Smog?
Wollen wir wirklich aus der umweltfreundlichen 

Elektrizität aus Kernkraftwerken "aussteigen"? Das 
würde bedeuten: Entweder rigorose Sparmass­

nahmen (in den Wintermonaten kommen heute bis 
zu 64 Prozent unseres Stroms aus Kernkraftwerken) 

oder den Strom aus Kohle-, Del- und Gas- 
Kraftwerken beziehen. Solche Kraftwerke stossen 
aber unweigerlich mehr Kohlendioxid (CO2) in die 
Luft aus und fördern den gefürchteten Treibhaus­
effekt und die gefährlichen Klimaveränderungen.

Deshalb 
am 5. März 1989 I

"Ausstiegs"-Initiative: IVdll ■
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Unterstützen Sie diesen Aufruf (PC 80-29 57-7 
SBV Höttingen, zugunsten AVE Zurich) 
und werden Sie Mitglied unserer Aktion. 
Unterlagen sind erhältlich bei AVE Zürich, 
Aktion für vernünftige Energiepolitik Schweiz 
(AVES). Postfach 35. 8030 Zurich

Haushilfe für Betagte 
Pro Senectute
Telefon 4614113
Vermittlerin: Angelika Benz. Telefonische 
Sprechstunden Montag bis Freitag von 7.30 
bis 9.30 Uhr.

Hauserstiftung, Altersheim Höngg
Hohenklingenstrasse 40
Das Heim ist zur Zeit voll besetzt. Es wird aber 
eine Warteliste geführt. Interessenten können 
sich melden bei der Heimleiterin, Selma Jufer 
(Telefon 341 7374), oder bei Frau Esther Mül­
ler, Hohenklingenstrasse 29 (Telefon 
3413919).
Die Cafeteria ist täglich von 14.30 bis 17 Uhr 
geöffnet; Besucher sind sehr willkommen.
Da der Umbau 1986/87 ohne Subventionen 
durchgeführt wurde, sind Spenden und Verga­
bungen sehr willkommen; besonders erfolg­
versprechend sind Hinweise in Todesanzei­
gen. Postcheckkonto 80-16299-5.
Alle Spenden helfen uns, die Bauschuld zu 
verringern und im Namen unserer Pensionäre 
danken wir dafür ganz herzlich.

Wir sind eine junge 
Familie und suchen 
eine zirka

41/2 Zimmer- 
Wohnung
Miete zirka
Fr. 1500.—
Bei Vermittlung 
backen wir Ihnen 
gerne einen 
Kuchen.
Familie Geerts- 
Häfliger
Telefon 342 03 95

AN ALLE 
PENSIONIERTEN, 
DIE GERNE 
AUTO FAHREN!

Sie kontaktfreudig?

Keinen Sie Zürich und 
verschiedene Kurorte 
oder mochten Sie beides 
kennenlernen?

Qann sind Sie bei uns als 
Rotkreuzfahrer/in an 
richtigen Ort!

Zimmer oder 
kleine Wohnung 

für Ange­
stellten 
gesucht.
H.R.Frehner, Dach­
deckermeister, 
Höngg 
Telefon 34176 78

Krankenmobilien-Magazin 
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 341 51 20. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfalltelefon 
3413552 oder 3418756.

Frauenriege SATUS Höngg
Turnen jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Schul­
haus Imbisbühl, Lachenzeigstrasse 11.
Neue Mitglieder sind herzlich willkommen.
Auskunft: Ruth Peyer, Telefon 7502346 oder 
Hedwig Matalon, Telefon 3413742.

Turnverein Höngg
Jedermannstumen, jeden Freitag, von 20.00 
bis 21.00 Uhr, Turnhalle Vogtsrain

Verein Altersheim Höngg
Unser Ziel: mehr Wohnraum für unsere Betag­
ten. Unterstützen Sie unser gemeinnütziges 
Werk durch Spenden und Zuwendungen. Wer­
den Sie Mitglied.
Telefon 341 4711, Postcheckkonto 80-22022.

Verein für Volksgesundheit
Höngg und Umgebung
Turnplan
Abendkurse in Höngg

Montag (Helmel-Turnen) 20.00—21.00
Turnhalle Riedhof-Schulhaus
Dienstag 
(Gesundheitsgymnastik) 20.00—21.00
Turnhalle Vogtsrain:Schulhaus

Vormittagskurse in Höngg ‘ '

Dienstag (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 8.30— 9.30

9.40-10.40
Donnerstag 7.50— 8.50

10.00-11.00
jeweils in der Bullinger-Stube 
des ref. Kirchgemeindehauses

Abendkurse in Oberengstringen

Donnerstag 
(Gesundheitsgymnastik) 18.45—19.45 
Turnhalle
Brunnewiis-Schulhaus

Kirchgemeindehaus Höngg
Mittwoch, 8. März 1989, 20.00 Uhr

Klavierabend 
Lisbeth Meier

Werke von Bach, Beethoven 
Schubert
Eintritt frei
Kollekte zu Gunsten von

Terre des Hommes
Kinderhilfe

Männerchor Höngg
Als Ausgleich zum Alltag singen wir jeden 
Mittwoch im reformierten Kirchgemeindehaus, 
Ackersteinstrasse 190,20.15 Uhr.
Kontaktadresse
Präsident Lienhard Dietrich, Telefon 3419073

Vormittagskurs in Oberengstringen

Mittwoch (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 7.55— 8.45
Turnhalle Rebberg-Schulhaus

Präsident: Albert Steiner, Telefon 34122 74
Vizepräsidentin: Frau H. Mettler, Tel. 341 7581

Näheres • »jch wir haben 
einiges zu bieten - 
« Telefon, 36? 28 28. 
Frau 3. Angehen.

Sektion Zürich •
Schweizerisches Rotes Kreuz 
Abteilung Rotkreuzhelfer 
Kronenstr. 10 
8006 Zürich

Amway 
ProduKt
liefert frei Haus
Verena 
Berger-Schlegel
Tel. 01/341 5794

Laufend neue
Schminkkurse

STEUERMILLIONEN
FÜR EIN FASS OHNE BODEN?

NEIN
ANNABURG-INITIATIVE

Komitee gegen 
die Verschwendung 
von Steuermillionen 
bei der Annaburg, 
8049 Zürich

Musikverein «Eintracht» Höngg
Probe jeden Dienstag, 20.15 Uhr, im Kirchge­
meindehaus Wipkingen. Neue Bläserinnen 
und Bläser (Blech und Holz) sind stets will­
kommen.
Präsident: Urs Friedländer, Telefon 341 0831

Fragen zur Rubrik 
«Vereinsnachrichten» 
Telefon 44 55 31 
erteilt Auskunft.

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags durch
A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19, 8037 Zürich 
Telefon 443131

Werner Furrer
Gemeinderat

NEU - NEU - NEU - NEU

Turnen 
für Seniorinnen
so heisst die neue Gruppe der 
Damen- und Frauenriege Höngg 
Herzlich willkommen sind alle Senio­
rinnen die sich auch im Alter fit halten 
wollen.
Schauen Sie unverbindlich in unsere 
Seniorinnen-Lektion herein.
Jeweils montags von 18.00 bis 19.00 Uhr 
in der Turnhalle Imbisbühl.
Ab 27. Februar 1989
Auskunft: Rosmarie Deppeier Telefon 
27103 94 (abends)

«Es wäre falsch, unzählige Ange­
stellte der Stadt umherzuschieben, 
nur weil der gegenwärtige Stadtrat 
nicht immer harmoniert.» Darum 
am 5. März:

Neustrukturierung der 
Stadtverwaltung NEIN



Aktiv ins Alter
Veranstaltungen des Sozialamtes
Treffpunkt Bonibach
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, in der Alters­
siedlung, Limmattalstrasse 372, Tram 
13 bis Frankental.
Treffpunktleiterin: Heidi Graber
Regelmässige Veranstaltungen:
Turnen, jeweils Montag, 9.00 Uhr, mit 
Louise Steffen
24. Februar 1989: Tonbildschau: Aben­
teuer Arktis. Sommerreise in Spitzberge 
und Schlitten reise in Grönland. Willi 
Härdi.
3. März 1989: Tonbildschau: Vom Po­
larkreis zum Nordkap. Willi Härdi.
Treffpunkt Sydefädeli
jeweils Freitag, 14.30 Uhr, im Alters­
heim, Hönggerstrasse 119, Tram 13 bis 
Waidfussweg. Treffpunktleiterin: Ros­
marie Wildhaber
Regelmässige Veranstaltungen:
Atemkurs: Montag, 9.00 Uhr; Entspan­
nungs-Gymnastik: Dienstag, 9.30— 
10.30 Uhr; Werken: Montag- und Mitt­
wochnachmittag, Dienstag und Don­
nerstagvormittag; Turnen: Mittwoch, 
9.30 Uhr; Schwimmen: Freitag, 10 Uhr, 
Rheumabad Käferberg; Tanz: Samstag, 
14 bis 16.45 Uhr in der Disco.
24. Februar 1989: Theater: Lottchens 
Geburtstag. Theater Jungbrunnen.
3. März 1989: Singen mit Hanni Voege­
lin.

Alterswohnheim Riedhof
Mittwoch, l.März 1989, 18.30 Uhr, 
Klavierkonzert Frau Mamie
Montag, 6. März 1989, 16.30 Uhr Dia- 
Vortrag, «Florida» Frau Keller, Höngg

Zivilstandsnachrichten
Bestattungen
Bauer geb. Flückiger, Marie, geboren 
1906, von Rohrbach BE; Limmattal­
strasse 371.
Müllergeb. Romer, Alice, geboren 1894 
von Genf und Höfen BE, verwitwet von 
Müller, Rene; Limmattalstrasse 371.

Schnuppernachmittag 
des Cevi Züri 10
Der Christliche Verein Junger Männer 
und Frauen (CVJM/F) Zürich 10 erhält 
neue Gruppen. Am Samstag, den 4. März 
lädt der Cevi Züri 10 alle Kinder von 
Höngg zu einem Schnuppernachmittag 
ein, bei dem ein spannendes Jungschar­
programm in der jeweiligen Altersgruppe 
miterlebt werden kann. Wir verraten nur 
soviel, dass es um Trockenheit und Regen 
geht.
Ganz speziell freuen sich die frischge­
backenen Gruppenführer Antonio do

Suchen Sie eine abwechslungs­
reiche Tätigkeit 
und ein gutes Arbeitsklima?
Unsere Stadtentwässerung steht im 
Dienste der Umwelt. Die Kläranlage 
Werdhölzli ist eine der grössten und 
modernsten Europas. Für unseren Tech­
nischen Dienst suchen wir einen

Rohrschlosser 
für Unterhalts» und 
Wartungsarbeiten

an den Verfahrensinstallationen insbe­
sondere der Schlammtrocknungsanlage. 
Zum Aufgabengebiet gehört unter 
anderem die Begleitung von Fremdper­
sonal bei der Ausführung von Reparatur- 
und Revisionsarbeiten.
Wir erwarten von Ihnen eine entspre­
chende Berufsausbildung und eine selb- 

. ständige Arbeitsweise.
An diesem vielfältigen und interessanten 
Arbeitsplatz ist die fachspezifische Aus- 
und Weiterbildung selbstverständlich. 
Nebst gleitender Arbeitszeit, einem 
Personalrestaurant, guten Soziallei­
stungen erreichen Sie den Arbeitsort an 
der Bändlistrasse 108 bequem mit den 
öffentlichen Verkehrsmitteln.
Haben wir Ihr Interesse für diese 
Aufgabe geweckt? Unser Herr A.Bertschi 
(Telefon 435 52 58) erteilt Ihnen gerne 
weitere Auskünfte. Wir freuen uns auf 
Ihre Bewerbung (mit den üblichen Unter­
lagen) an das
Tiefbauamt der Stadt Zürich 
Personaldienst
Werdmühleplatz 3
Postfach
8023 Zürich

Mathematik
Informatik
Naturkunde
Franz./Ital./Engl.
Maschinenschreiben

Paco, Martin Habicht v/o Gryff, Simon 
Karasek v/o Scatto, Patrick Binder v/o 
Fuchs und ihr Betreuer Urs Zweifel v/o 
Grizzly auf die jetzt achtjährigen Kna­
ben (Jahrgang 1981).
In zweijähriger Vorbereitungszeit in 
Kursen und Wochenenden haben sie 
sich auf die grosse Aufgabe als Grup­
penführer und Betreuer vorbereitet. Sie 
sind voller Tatendrang und planen 
schon die spannenden Programme, die 
sie mit ihren neuen Gruppen unterneh­
men wollen.
Auf die hoffentlich zahleich erscheinen­
den achtjährigen Mädchen (Jahrgang 
1981) warten die Gruppenführerinnen 
Agnes Lüssi v/o Kobold, Rahel Strass­
mann v/o Gischpel und ihre Betreuerin 
Jacqueline Seiler v/o Gioia. Sie konnten 
schon im letzten Jahr Gruppenerfah­
rung sammeln und freuen sich auf eine 
Vergrösserung der bestehenden Grup­
pen.
Ebenfalls herzlich eingeladen sind alle 
neun bis zwölfjährigen Knaben und 
Mädchen. Wir haben in jeder der beste­
henden zwölf Jahrgangsgruppen noch 
Platz frei für sie und ihre Freundinnen.
Wir treffen uns am Samstag 4. März 
1989, um 14.15 Uhr beim Schwimmbad 
Bläsi in Höngg und sind um zirka 17.30 
Uhr am gleichen Ort wieder zurück.

Original

Gerne holen wir Ihr Kind auch bei der 
Haustüre ab und bringen es nach dem 
Programm wieder dorthin zurück. 
Wenn Sie dies wünschen, telefonieren 
Sie einfach Maja und Walter Zweifel- 
Hirter, Telefon Privat 37187 70 / Ge­
schäft 271 65 85. Auch für Fragen ste­
hen wir Ihnen gerne zur Verfügung.
Wir freuen uns auf viele «gwundrige» 
Kinder.
Die Abteilungsleiter

Musizierende 
Senioren
Wir möchten gerne wieder einmal auf die 
«Musizierenden Senioren» hinweisen, 
weil jeden Monat Neu-Pensionierte sich 
nach einer sinnvollen Beschäftigung um­
sehen.
Vielleicht haben Sie früher ein Instru­
ment gespielt, das Sie nun hervorholen 
könnten, um mit Üben zu beginnen, da­
mit Sie bald einmal mit anderen zusam­
menspielen können, was natürlich mehr 
Spass macht. Melden Sie sich deshalb im 
Sekretariat der «Musizierenden Senio­
ren» im Pro Senecte Haus, Forchstrasse 
145, 8032 Zürich, Telefon 55 86 23, je­
den Dienstagnachmittag von 14.30 bis 
16.30 Uhr. Dort wird versucht, Ihnen 
gewünschte Partner oder Anschluss in 
einer unserer Gruppen zu vermitteln. 
Gesucht werden vor allem gute Geiger, 
Cellisten und Gitarristen, willkommen 
ist aber jedes Instrument.
Seit 1977, als die «Musizierenden Senio­
ren» gegründet wurden (eine Aktion 
«Senioren für Senioren»), konnten recht 
bald verschiedene Gruppen gebildet 
werden (das Senioren Orchester, zwei 
Mandolinen-Gitarre-Orchester, ein 
Trio, ein bis zwei Duos und Einzelmusi­
ker), die gerne Altersanlässe musika­
lisch umrahmen. Eine entsprechende 
Liste mit den Kontaktadressen der Lei­
ter kann ebenfalls im oben erwähnten 
Sekretariat angefordert werden.

Q

Schlank ohne Schweiss 
— ohne Tiefenwärme — ohne Reizstrom 
Die Lösung heisst slide-stylen (mechani­
sche Lymphdrainage). Zur Beseitigung von 
Fettpölsterchen und Orangenhaut. Medizi­
nisch getestet und bewährt.
Verlangen Sie eine unverbindliche 
GRATIS-Probe-Behandlung!

Sauna ®ß©sa 

Rütihof-Höngg 
Daniel Hänseler dipl. Masseur 
Naglerwiesenstrasse 6, 8049 Zürich 
Telefon 01/3413616

Vorbereitung auf weiterführende Schulen 
Sinnvolle Ergänzung der Volksschule 

Brücke zur Berufs- und Arbeitswelt
Fachlehrersystem/5-Tage Woche 

Freiwilliges 10. Schuljahr

Das Fortbildungsjahr 
Eine Chance für Deine Zukunft

Aus unserem Schulprogramm:
Zeichnen 
Werken
Musik 
Theaterspiel

Orientierungsabend: Mittwoch, l.März 1989 
Schulhaus Wipkingen, Wipkingerpiatz 4,8037 Zürich

Tage der offenen Türe 6. bis 10. März 1989

Auskünfte, Prospekte, Anmeldung:
Schule für Haushalt und Lebensgestaltung
Abteilung Fortbildungsjahr
Josefstrasse 53,8005 Zürich
Telefon 44 3160

SHL -
ein Bildungsangebot des Schulamtes der Stadt Zürich

GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen, Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037 Zürich, Telefon 
2719800
Werkraum: Jeweils am Donnerstag
Der Spielplatz braucht eine Frühlings- 
Revision. Es gibt viel Arbeit: Netze 
knüpfen — Strickleitern neu spannen — 
«Sprungnetze» flicken usw.
Werkstatt. Aus Holzleisten, Leder- und 
Fellresten stellen wir die verschieden­
sten T^reher.
Im Kafi Tintefisch trifft sich jung und alt 
bei Kaffee und Kuchen zu einem gemüt­
lichen Schwatz. Aber auch Zeitungsle­
serinnen finden eine ruhige Ecke.

restaurant
rebstock

7 Tage für Sie da
sind das Rebstock-Team 
und E. +H. Hügli 
Telefon 3418555 
am Meierhofplatz 
Zürich-Höngg

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr — 
ohne Zuschlag — geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 22.00 
Uhr ist nur die Bellevue-Apotheke geöffnet. Ab 
22.00 Uhr sind die Adressen der Notfallapo­
theken durch die Ärzte-Telefonzentrale—Tele­
fon 4747 00 — zu erfahren.

Serie 6
Moos-Apotheke, Albisstrasse 106, Haltestelle 
Endstation Wollishofen, Telefon 482 23 30
Apotheke zum Pilgerbrunnen, Albisriederplatz 
10, Haltestelle Albisriederplatz, Telefon 
492 20 40
Werd-Apotheke, Birmensdorferstrasse 51, Hal­
testelle Bahnhof Wiedikon, Tel. 242 78 78
Wyberg-Apotheke, Sonneggstrasse 30, Halte­
stelle Haldenbach und ETH-Zentrum, Telefon 
47 36 26
Looren-Apotheke, Witikonerstr. 397, Haltestelle 
Loorenstrasse, Telefon 55 44 22
Marktplatz-Apotheke, Querstrasse 10, Halte­
stelle Sternen Oerlikon/Züspa, Telefon 
311 83 22
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Halte­
stelle Bellevue, Telefon 252 4411

Kochen
Nähen
Do-it yourself
Gesundheits-und
Krankenpflege

Wer sind denn 
eigentlich 

die zufriedenen 
Menschen 

auf Erden — 
wenn nicht 

unsere Gäste?

Alex Meier 
Waidbadstrasse 45 

8037 Zürich Tel.01/2716460

Wir gratulieren
«Den Mut finden zu ändern, was man än­
dern kann, die Demut finden zu tragen, 
was man nicht ändern kann, die Weisheit 
finden, beides zu unterscheiden.» 
Liebe Jubilarinnen und Jubilare, 
Ein neues Lebensjahr beginnt für Sie. Mit 
vielen lieben Gedanken grüssen wir Sie 
und mit vielen guten Wünschen möchten 
wir Ihre Wegbegleiter sein! Gott segne 
und behüte Sie.
Geburtstag feiern

25. Februar
Frau Alice Ingold 
Limmattalstrasse 388; 80 Jahre.
26. Februar
Frau Maria Nussbaumer 
Limmattalstrasse 371; 92 Jahre.
27. Februar
Herr Gottfried Huber
Regensdorferstrasse 109; 85 Jahre.
27. Februar
Herr Ernst Stutz
Regensdorferstrasse 72; 80 Jahre.
29. Februar
Frau Mathilde Mangold 
Ackersteinstrasse 203; 93 Jahre.
2. März
Frau Rosa Charbon
Limmattalstrasse 314; 80 Jahre.
3. März
Frau Gertrud Buser
Limmattalstrasse 21; 85 Jahre.
Herzliche Geburtstagsgrüsse 
Frauenverein Höngg 
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

Optimale Nutzung 
der vorhandenen 
Energien
Unsere Gesellschaft kann es sich nicht 
mehr leisten, die vorhandenen erneuer­
baren und nicht erneuerbaren Energien 
zu verschwenden. Das Ziel muss deshalb 
die optimale Nutzung aller Energien sein. 
Mit der einseitigen Ausmerzung der 
Atomenergie, wie dies mit der Volksin­
itiative «Ausstieg aus der Atomwirt­
schaft» verlangt wird, kann dieses Ziel 
niemals erreicht werden.
Der Verbrauch von die Umwelt bela­
stenden Energien kann, und der Elektri­
zitätsverbrauch soll gesenkt werden. 
Dies wird beabsichtigt mit dem Gegen­
vorschlag «Stromsparbeschluss» des Ge­
meinderates, denn er beinhaltet folgen­
de Schwerpunkte:
— Investitionen zur Senkung des Ener­

gieverbrauchs sollen vom EWZ fi­
nanziell unterstützt werden.

— Neue Technologien zur Erzeugung 
von erneuerbaren Energien sind zu 
fördern.

—■ Die Energiesparberatung soll die 
Verbraucher zu vermehrtem Strom­
sparen animieren.

— Der Stromkonsum kann mittels 
Neugestaltung der Tarife gesenkt 
werden.

Dies sind einige Massnahmen, die zur 
Senkung des Stromverbrauchs führen. 
Damit wird eine Reduktion der Erzeu­
gung von Atomstrom möglich.
Am 5. März ein Ja zum Stromsparbe­
schluss ermöglicht die Senkung des Ver­
brauchs elektrischer Energie.
Hermann Aebi, Gemeinerat LdU



JHKdleriG
Vulkanstr. 120. 8048 Zurich. Tel 01/432 24 10

AUTOMECHANIKER
AUTOMONTEURE
ERSATZTEILVERKAUFER
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1989 für folgende Berufe aufge- ragenbetrieb werden schon seit
. .. ommer In unserem modern geführten Ga-

Jahren Lehrlinge mit Erfolg auf 
diese Berufe vorbereitet. Wir ga- 
rantieren eine fundierte und zeit-

lichkeit, bei uns vorher zu schnup­
pern. Rufen Sie unseren Herrn A. 
Beilina an oder senden Sie uns 
Ihre Bewerbungsunterlagen. 
JH Keller.

gemässe Ausbildung. Interes- Eine Spur professioneller.
-:ert? Es besteht auch die Mög- w hoivda

BBi
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Zürich braucht 
eine sichere und ausreichende 

Stromversorgung!

chalte Kafi?

Verantwortungsbewusste Zürcher Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger befürworten ein umweltbewusstes 

Energiesparen, verweigern aber die Diskriminierung der 
sauberen Elektrizität:

Darum lehnen wir die wirklichkeitsfremde 
"Atomausstiegs-Initiative" und den einseitigen 
"Stromsparbeschluss" als reine Alibiübung ab.

Im Winter werden heute in Zürich zwei von drei 
Kaffees mit Atomstrom zubereitet (während der 
Wintermonate werden bis zu 64 Prozent des 

Strombedarfs aus Kernkraftwerken bezogen). Woher 
soll denn nach Meinung der "Ausstiegs"-Initianten 

der fehlende Strom in Zukunft kommen? Aus Kohle-, 
Del- und Gas-Kraftwerken? Diese stossen 

unweigerlich mehr Kohlendioxid (CO2) in die Luft aus 
und fördern den gefürchteten Treibhauseffekt 

Deshalb
am 5. März 1989 I

"Ausstiegs"-Initiative: IVdll ■

Strom für Zürich
Für unser modern aufgebautes Rech­
nungswesen suchen wir für die Buchhal­
tungsabteilung Kreditoren eine(n)

«7
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Am 5. März 1989:
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Unterstützen Sie diesen Aufruf (PC 80-29 57-7 
SBV Höttingen, zugunsten AVE Zurich) 
und werden Sie Mitglied unserer Aktion. 
Unterlagen sind erhältlich bei AVE Zürich, 
Aktion für vernünftige Energiepolitik Schweiz 
(AVES), Postfach 35. 8030 Zurich

Atomausstiegs-Initiative

Nein
Stromsparbeschluss

(Gegenvorschlag H

Gemeinderates) B^hBAE^iB

der Stadt Zürich

Stadtspital Waid 
Zürich

effizient - freundlich - gepflegt

Welche

dipl. Spital- 
gehilfinnenZ-gehilfen
würden gerne in unserer lebhaften Chirurgischen Klinik 
mithelfen, Patienten zu pflegen und die hauswirt­
schaftlichen Aufgaben als eigenständigen Bereich über­
nehmen?
Interessenten wollen sich bitte direkt mit 
Vize-Oberschwester Christa Hirzel in Verbindung setzen, 
Telefon 01/366 2211.
Eintritt nach Vereinbarung

Stadtspital Waid
Personaldienst
Tiechestrasse 99
8037 Zürich

’ Willkommen im Waid ®

Reine Haut dank

Beauty 
Laser
Erfolgreiche 
Behandlung 
unschönen 
Narben und 
Falten.

von

Make-up Studio 
Verena Berger- 
Schlegel 
Tel. (01) 
341 57 94
Laufend neue 
Schminkkurse

M bic^ 
ßlui^

Massage- 
Praxis

für 
Klassisch 

Nacken, Rücken 
★ Prana-Massage ★ 

★ Bachblüten- 
Therapie ★ 
von dipl. 

Masseurin
Telefon 3410555

Privat­
stunden 
führen 
zum Erfolg!
• Französisch 
für Schüler, Lehr­
linge, Berufstätige 
und Senioren (als 
Gedächtnistrai­
ning)
• Englisch und 
Italienisch für 
Anfänger
• Deutsch für 
Ausländer und 
Schweizer
• Weitere 
Dienstleistung: 
Korrespondenz in 
diesen Sprachen

Beatrice Donati 
eidg. dipl.
Direktions­
assistentin 
Geering-Str. 60 
Rütihof
Telefon 3412569

Wir, zwei Personen 
(m/w), suchen drin­
gend auf I.März 
eine

2-bis
3-Zimmer-
Wohnung
welche zum Teil als 
Atelier genutzt 
würde.
Telefon 342 0715

Fingernägel perfekt und 
dauerhaft durch modernste Technik
Pado Kosmetik

Imbisbühlstr. 71, Tel. 3419506

Das ist Autowäsche!
Modernstes Selbstbedienungs-Autowaschzentrum 
24 Stunden zu Ihrer Verfügung 
Sei schlau, fahr hin - reinige 
Dein Fahrzeug bei Dynaclean 

DYNACLEAN 1

SB-Autowaschzentrum __
Dällikon - direkt hinter Kenny’s Autocenter Tel. 01-844 49 44 wenn keine Antwort 01-734 2201
Weitere DYNACLEAN-Waschzentren in Uster/Grossrietstrasse und Zufikon. z |

Wir brauchen Verstärkung!
In unser Atelier im Blumenmarkt Ober- 
engstringen suchen wir zur Mithilfe

eine aufgeweckte 
flexible 
Mitarbeiterin
für Teilzeitarbeit, zirka 2 Tage pro Woche, 
und Ferienablösung. Alter: 40 bis 50 
Jahre. Sind Sie in der Deutschschweiz 
aufgewachsen und verfügen Sie über 
handwerkliches Flair, so rufen Sie uns 
doch an. Wir würden uns freuen.

Für weitere Auskünfte
AFIX AG (Blumenmarkt)
Telefon 7501718

Gruppenchef- 
Stellvertreter(in)

Das Aufgabengebiet ist sehr vielseitig 
und umfasst nebst der stellvertretenden 
Führung eines kleinen Teams, die Mitver­
antwortlichkeit für die Verarbeitung sämt­
licher eingehenden Rechnungen 
(Kontrolle, Kontierung, usw.).
Wir erwarten kaufmännischen Lehrab­
schluss oder gleichwertige Ausbildung, 
Freude an regem Betrieb und Interesse 
an der Arbeit mit einem modernen EDV- 
Informationssystem.

Stellenantritt: 1. April 1989 oder nach 
Vereinbarung
Idealalter: 30 bis 50 Jahre

Für nähere Auskünfte stehen wir Ihnen 
gerne zur Verfügung 
(Telefon 01/216 2211).
Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit den 
üblichen Unterlagen an das

Elektrizitätswerk der Stadt Zürich 
Personaldienst
Postfach
8023 Zürich

EWZ — eine Dienstabteilung 
der Industriellen Betriebe

Die Helvetia Leben heisst jetzt ELVIA Leben. Unsere Generalagentur dagegen bleibt bei ihrem Namen. 

Und bei ihren Leistungen: Der kompetenten Beratung, zum Beispiel, und dem persönlichen Engagement, 

aber auch beim umfassenden Versicherungsangebot, B^ B ^FB
Denn schliesslich würden wir uns freuen, auch Sie BJ^^w
demnächst bei der ELVIA Leben begrüssen zu dürfen. VIE-LEBEN - VITA

GENERALAGENTUR FRITZ VOIGT

8002 Zürich - Am Schanzengraben 25-Telefon 01-20134 43


